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Tempo und Qualität bestimmen 
den Erfolg bei der Heumahd

Angespannte 
Pläne

Nah und verständlich ist den 
Werktätigen des Gebiets Kustanai 
der Gedanke, den Leonid Iljitsdi 
Breshnew auf dem Juliplenum 
(1978) des ZK der KPdSU äußer­
te: „Alles, was wir von der Tier­
zucht haben wollen, — mehr 
Fleisch. Milch und andere Produk­
te — all das hängt letzten Endes von 
ausreichendem Futter, dabei vom 
verschiedenen und hochwertigen 
Futter ab."

Im vorigen ungünstigen Jahr ge­
lang es den Werktätigen des Ge­
biets Kustanai. die erforderliche 
Menge verschiedener Futtermittel 
bereitzustellen.

Dies begünstigte in bedeutendem 
Maße die Überbietung der Pläng 
in der Lieferung aller Arten tieri­
scher Erzeugnisse an den Staat. 
Auf dem jüngsten XL Plenum des 
Zentralkomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans wurden 
die Erfolge unserer Tierzüchter 
und Futterbereitsteller gewürdigt. 
Doch geben wir uns mit den er­
zielten Leistungen nicht zufrie­
den. Wir haben wie immer noch 
viel zu tun.

In diesem Jahr müssen die Wirt­
schaften des Gebiets mindestens 
330 000 t Milch und 130 000 t 
Fleisch produzieren. Ich möchte 
sagen, die Pläne sind ziemlich an­
gespannt. Um deren Erfüllung zu 
sichern, ist es notwendig. 4 Aull, t 
Silofutter, mehr als -1 Mill, t Heu, 
200 000 t Welksilage. 14 000 t Yi- 
tamin-Grünmehl zu beschaffen. Die 
Bedeutung der vor den Sowchos- 
kollektiven stehenden Aufgaben 
einsehend, faßten das Gebietspar­
tei- und das Gebietsvollzugskomi­
tee den Beschluß „Über Aiaßnah- 
men zur organisierten Durchfüh­
rung der Futterbereitstellung in 
den Wirtschaften des Gebiets im 
Jahre 1979".

Im Beschluß sind konkrete 
Schritte zur Verbesserung der 
Struktur der Saatflächen für ein­
jährige Gräser, Getreidefutterkul­
turen, Mais und Sonnenblumen zu 
SiUerzweckcn usw. vorgesehen. In 
jeder Wirtschaft funktionieren Fut­
terbeschaffungsbrigaden, Arbeits­
gruppen, die über entsprechende 
Technik verfügen, was eine Komplex­
mechanisierung der Futterbereit- 
slellung sicher^ wird. Im Gebiet 
sind insgesamt 660 Komplexe und 
fast 3 000 Gruppen gebildet wor­
den, die nach der Ipalowo-Methode 
arbeiten.

Zur operativen Leitung der Fut­
terbereitstellung und zur Auswer- . 
tung des sozialistischen Wettbe­
werbs funktioniert ein Gebietsstab. 
Initiatoren des Wettbewerbs um 
die Anlegung eines anderthalbjäh­
rigen Futtcrvorrals waren die 
Kollektive der Sowchose „Moska- 
lewski“, Rayon Semiosjornoje, 
„Dimitroff", Rayon Kustanai, 
„Rasdolny". Rayon Naursum. Ihre 
Initiativen finden großen Anklang.

—Heute surren über den Step­
penweiten die Landmaschinen. Die 
Mechanisatoren haben ihre Tech­
nik auf die Heuschläge gebracht. 
Es steht bevor über eine Million 
Hektar mehrjähriger Gräser zu mä­
hen. Danach sind Sudangras. Kol­
benhirse und Gemische einjähri­
ger Gräser an der Reihe. Laut Ar­
beitsplan muß die Heumahd in 
20—25 Tagen abgeschlossen wer­
den Unsere Heumacher sind fest 
entschlossen, diese Termine. einzu­
halten und hochwertiges Futter zu 
beschaffen.

Valentin DWURETSCHENSKI, 
Leiter , der Kustanaier Gebiets- 
produktionsvereini g u n g der 
Sowchosé

Mechanisatoren halten Wort
Krasnojarka ist die größte Abtei­

lung des Sowchos -„Krasnojarski". 
Auf vielen hundert Hektar er­
strecken sich ihre Ländereien: Hier 
wird Weizen, Gerste. Mais ange­
baut Eine beträchtliche Fläche 
kommt darunter den Heuschlägen 
zu..

Jn diesen heißen Junitagen 
herrscht auf den Feldern der Ab­
teilung Hochbetrieb bei der Heu­
mahd. Die Mechanisatoren bemü­
hen s*0*1.- die ..Grünerntc" termin­
gerecht âbzuschlkßen und einen 
anderthalbjährigen Futtervorrat 
für die Wirtschaft zu schaffen. 
„Keine einzige Minute Stillstand!" 
lautet ihre Devise.

In der komplexen Mechanisato­

renbrigade Nr. 3. die vom .erfahre­
nen Kommunisten Johann Diener 
geleitet wird, kamen wir gegen 
Mittag an. Zusammen mit ihren 
Wettbewerbsrivalen \aus der Briga­
de Nr. 1 waren die Mechanisato­
ren an der Heumahd beteiligt. Die 
Leute von Diener hatten die Ar­
beit' auf einem Feldstück beendet 
und bereiteten sich für den Über­
gang auf ein anderes vor. Die be­
henden Schiebesammler schoberten 
das gemähte Gras; am Feldrânde 
begannen die Schobersetzer .es aui- 
zugabeln und auf Wagen zu laden. 
In allem spürte maff einen straf­
fen Arbeitsrhythmus.

„Die diesjährige Heumahd haben 
wir gut organisiert und wohlausT

gerüstet begonnen", erzählte der 
Brigadier Johann Diener. „Allein 
in unserer Brigade sind, vier Mäh­
maschinen im Einsatz. Wenn wir 
im vorigen Jahr unsere l 245 ha 
großen Heuschläge in zwölf Ta­
gen bestellten, so wollen wir es in 
diesem Jahr 'n ncun Tagen schaf­
fen."

Je gedrängter die. Fristen, desto 
höher das Arbeitstempo. Die .Me­
chanisatoren der Brigade ver­
pflichteten sich, n diesem Somme: 
10,500. dl Heu beschaffen- (Plan 
— 8'000 d|) — eine verantwor­
tungsvolle Aufgabe, Noch vor Be 
ginn der Heumahd wurde im Kol­
lektiv der Arbeitsplan eingehend 
besprochen, man hat Bedingungen

des sozialistischen Wettbewerbs für 
die Heumahdperiode ausgearbeitet. 
An jeden .Mechanisator wurden 
konkrete Aufgaben gestellt, viele 
Mitglieder des Kollektivs schlos­
sen gegenseitige Wettbewerbsver­
träge ab

„Unsere Komplexbrigade arbeitet 
bereits das dritte Jahr nach dem 
Verfahren der Mechanisatoren aus 
Ipatowo". setzte J. Diener fori. 
„Diese Methode zeitigt gute Re­
sultate: Die Arbeitsproduktivität 
stieg in der Brigade last, auf das 
Doppelte, es ist möglich geworden, 
die Technik und die Mechanismen 
voll auszulasten, den Wettbewerb 
abwechslungsreicher zu gestalten. 
Besonders gute Resultate werden 
bei der Heumahd erzielt. Schon 
zwei Jahre nacheinander siegen 
unsere Brigadenmitglieder Johann 
Meinhardt. Heinrich Liebrecht, 
Johann Buchmiiler, David Miller 
im Wettbewerb der Mechanisatoren 
der Wirtschaft."

In der Brigade weiß man eine 
jede Arbeitsminute zu schätzen. 
Falls nur ein Kettenglied des gut 
eingearbeiteten Mechanismus ins 
Stocken gerät, bedeutet das die 
Sprengung aller Pläne für das 
ganze Kollektiv. Deshalb sind alle 
bemüht, ihre Arbeit gut und 
schell auszurichten.

Bis zum Abschluß der verant­
wortungsvollen Heumahds a i s о n 
sind noch über vier Tage geblie­
ben. aber die .Mannen von Diener 
rapportierten bereits: 97 Prozent 
der Gräser in Schwaden gelegt. 84 
Prozent Saftfutter an die Farmen 
befördert.

Alexander FRANK. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
. Gebiet Zelinograd

Im Bild: FuHerbeschafter aus der 
komplexen Mechanisatorenbrigade 
Nr. 3'Heinrich. Liebrecht, Johann 
Meinhard, Johann Diener und Jo­
hann Buchmiiler (v. I. n. r.); Mäh­
maschinen im Einsatz.

Fotos: Viktor Krieger

Um Offenkundigkeit gesorgt Mit viel Fleiß
In Unterstützung der Initiative 

der Werktätigen des Gebiets Dsham- 
bul haben Wir uns die Aufgabe 
gestellt, für die gesellschaftseige­
nen Tiere und das Vieh in per­
sönlichem Besitz der Arbeiter und 
Angestellten einen anderthalbjähri­
gen Futtervorrat zu schaffen.

Unser Sowchos wird mindestens 
36 000 dt Heu, darunter 50 Prozent 
durch aktive Lüftung. 30 000 di 
Welksilage, 24 000 dt Silofutter, 
4 400 dt Grasmehl und 50 000 dt 
Stroh beschaffen. '

Das Parteikomitee hat für eine 
exakte organisatorische und ideolo­
gische Sicherung der Grünmahd 
gesorgt.

Zuallererst arbeiteten wir De­
kadenaufgaben für die Heuernte­
komplexe aus, berieten uns mit 
den Menschen, wie sie am besten 
zu erfüllen sind. Vor der Heumahd 
wurden auf jedem Pfoduktionsab- 
schniti Parteiversammlungen ab­
gehalten. Alle Bemerkungen und 
Vorschläge der Kommunisten wur 
den bei der Ausarbeitung und Be­
stätigung des Sonderplans der or­
ganisatorischen und politischen 
Massenarbeit für die Heuerntezeit 
berücksichtigt.

10 Jahre leitet der Kommunist

Michael Schern, Träger des Ordens 
des Roten Arbeitsbanners und des 
Ordens „Ehrenzeichen", die Abtei­
lung für Pflanzenzucht. Das Par- 
teikorpitee beauftragte ihn, die 
Parteigruppe im Heuwerbungskom­
plex des Produktionsabschnitts Nr. 2 
anzuleiten. Er hat den Wettbewerb 
so organisiert, daß sein Kollektiv 
den Zeitplan der Futterbereitstel­
lung erfolgreich einhält und stets 
führend ist.

Den zentralen Platz nehmen in 
unseren Maßnahmen Fragen der 
Wirksamkeit des sozialistischen 
Wettbewerbs bei der Grünmahd 
und vor allem seiner Offenkundig­
keit ein. Wir bringen regelmäßig 
„Blitzrneldungen" und1 Informa­
tionsblätter heraus. Die vom Kom­
munisten Wassiii Karipanow ge­
leitete Heumachergruppe hat das 
Tagessoll zu 200 Prozent erfüllt. 
Ihm war eine Sondcr-,.BIitzmel- 
dung" gewidmet, und zu Ehren 
der Sieger im ArbeitsftXdtbewerb 
wurde die Rote Fahne auf dem 
Feldstützpunkt hochgezogen.

Peter SCHLEICHER, 
Stellvertreter des Sekretärs des 
Parteikomitees im Sowchos 
„Rasswet“, Gebiet Nordkasach­
stan

Im Gebiet Uralsk hält trockenes 
und heißes Wetter an, Regen gab 
es seif dem Frühjahr nicht mehr. 
Aber die Futterbeschaffer bemühen 
sich, der gesellschaftseigenen Vieh­
wirtschaft eine satte Winterung zu 
sichern. Die Werktätigen der Wirt­
schaften im Rayon ferekty haben 
sich z. B. verpflichtet, nicht weni­
ger als 300 000 Dezitonnen hoch­
wertigen Heus und mehr als 30 000 
Dezitonnen granulierten Futters 
zu beschaffen.

Sehr organisiert verläuft die 
Heumahd in den Kolchosen „Mi­
tschurin", „Tschapajew". „Krasny 
Oktjabr" und in den Sowchosen 
„Terektinski" und „Trudowik" die­

ses Rayons. Das gemähte Gras 
wird sofort zusammengerecht, ver­
laden. .in die Viehwintenmgsstel- 
len befördert und hier geschobert. 
Die gesäten Gräser nehmen in je­
der dieser Wirtschaften mehr als 
3 000 Hektar Land ein. Das ist 3— 
4mal mehr ais die natürlichen Heu­
schläge der Wirtschaften auszna- 
chen.

Auch in den Rayons Burli, Scle- 
ntwski. Tschapajew und Toipakski 
ist die Heumahd in vollem Gange. 
Als Antwort auf den Appell der 
Viehzüchter des Gebiets Dshambul 
wollen auch sje einen . sicheren 
Futtervorrat schaffen.

Anton DOSCH

Auflagen erfüllt
Die Werktätigen der Land­

wirtschaft des Gebiets Kustanai 
haben im Zuge der Realisierung 
der historischen Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU, des 
Juli- und des Novemberplenums 
(1978) des ZK der KPdSU den 
Plan des ersten Halbjahrs im Ver­
kauf von Fleisch und Milch an 
den Staat vorfristig erfüllt. An die 
Erfassungsbetriebe wxirden 68 000 
Tonnen Rinder und Geflügel — 
um 6 900 Tonnen mehr als in der 
entsprechenden Periode des Vor­
jahr- — sowie 158 800 Tonnen 
Milch geliefert Auch der Plan der

sechs Monate in der Eier- und Wol­
lelieferung wird termingerecht er­
füllt sein.

Im ersten Halbjahr wurden 
105 000 Rinder gemästet und mit 
einem Durchschnittsgewicht von 
454 Kilogramm an die Fleischver­
arbeitungsbetriebe geliefert. Fast 
alle Rinder waren im besten Fut­
terzustand.

Den größten Beitrag zur Pro­
duktion von Fleisch und Milch 
und ihrer Erfassung haben die 
Viehzüchter der Rayons Ordsho- 
nikidse. Fjodorowka, Komsomolski 
und Kustanai und der Sowchose

„Zelinny". „XX11I, Parteitag der 
KPdSU", „Krasnopartisanski“, „Fjo 
dorowski", „Barwinowski". die 
Versuchsstation Karabalyk und 
viele andere geleistet, die Rinder 
mit einem Duichschnittsgewicht 
von 500 Kilogramm abgclicfert 
haben.

Die Kollektive der Sowchose und I 
Kolchose setzen «Iles daran, um ' 
eine stabile Fiitterbasis zu schaf- ' 
fen. die Tierleislimgcn auch wei- i 
terhjn zu heben, die Produktion 
von Fleisch. Milch und anderen 
landwirtschaftlichen Erzeugnissen 
und ihre Erfassung zu vergrößern, 
die sozialistischen Verpflichtungen 
dès vierten Jahres und des ganzen 
Planjahrfünfts zu erfüllen.

(KasTAG)

Für Bauobjekte 
der Erdölchemie

Die Wolgograder Maschinenbauer 
liefern an die Erdöl, und Gasla­
gerstätten sowie die Verarbeitungs­
betriebe immer mehr Ausrüstungen 
in voller Betriebsbercitschaft. Zur 
Zeit beträgt der Anteil dieser Er­
zeugnisse im Gesamtproduktions­
umfang der Vereinigung mehr als 
30 Prozent. Und mit der Inbetrieb­
nahme des hier im Bau begriffenen 
Komplexes wird es möglich wor­
den. Blöcke bis 600 t Gewicht her. 
zustcllen Für die Abfertigung 
dieser Giganten wird am Ufer 
der Wolga eine besondere Anlege­
stelle errichtet, die mit leistungs­
starken Hebekränen ausgerüstet 
wird.

Ukrainische SSR

Das Kollektiv der Vereinigung 
„Wolgogradneftemasch" hilft, das ' 
Tempo der Montage der einzigarti­
gen Absörberblöckc für die Lager­
stätte Urengoi beschleunigen. Die 
Maschinenbauer haben den Auf- I 
trag der Erdölchemiker vorfristig ’ 
erfüllt. Alle 32 Blöcke fertigen sie 
an die Auftraggeber vollständig i 
zusammengebaut und komplettiert I 
ab. Sie können nach 
Stellung sofort in Betrieb genom­
men werden.

ihrer Auf-

I Brigade für alles 
verantwortlich

Die Transportarbeiter des Raj- 
ons Tschémcrouvz, Gebiet Chmel­
nizki. die Treib, und Schmier­
stoffe für die Ackerbauern beför­
dern, haben bei sich den Brigaden­
vertrag eingefülirt. Sie haben al­
le Sorgen im Empfang und der 
Zustellung der Erdölprodukte 
unmittelbar in die Kolchose und 
Sowchose auf sich genommen.

Д Mahr als 1 000 PS beträgt die 
Leistungsfähigkeit zweier Diesel­
motoren. aulgestellt aul dem Trok- 
kerrlrechter, dem der Name „60 Jah­
re Komsomol" gegeben wurde.

Er entstand im Schiffreparatur- 
und Schiflbauwerk von Perwomaisk, 
Gebiet Ostkasachstan, und kann 
1800 Tonnen Frachten an Bord 
nehmen.

Der Bau des leistungsstärksten 
Schiffs für den Oberlauf des lr- 
tysch eröffnet eine neue Seite in 
der reichen Arbeitsbiographie des 
Betriebs. Baid sollen auf seinen 
Stapeln noch einige solche Schifte 
angelegt und 1980 ihrer Bestimmung 
übergeben werden.

Д In Ekibastus entfaltet sich im­
mer breiter die Bewegung der 
MHtelschulabgänger der Stadt un­
ter dem Motto: „Unsere Arbeit — 
dem Unlonskomsomolbau' .

In einer Versammlung trafen 
sich mit den Absolventen der erste 
Sokretär des Sladtparteikomitees | 
G. Nikiforow, der Ehrenbürger der i 
Stadt, Bauarbeiter N. Petrenko, die I 
Verputzerin au; der Bauverwaltung , 
„Energootdelstroi" K. Dautowa, der i 
Generaldirektor der Vereinigung 
„Ektbaslusugol ‘ S. Kurshej, andere | 
Leiter, Bestarbeiter. Sie erzählten I 
über die Perspektiven der Enfwick- | 
lung des Ekibastuser Energiekom­
plexes und luden die Schulabgänger 
ein, die Reihen der Bauleute aufzu- | 
füllen. Die Teilnehmer der Ver­
sammlung wandten sich an ihre Al­
tersgenossen mit dem Aufruf. Bau- . 
brigaden zu organisieren, um an I 
den Objekten des Komplexes zu ar­
beiten.

Der Aufruf wurde unterstützt. Be. 
reits 80 Absolventen der Miftelschu. 
len von Ekibastus äußerten den 
Wunsch, die Reihen der Erbauer des 
Komplexes aufzufüllen.

Д Das Kollektiv der Kosfenko 
Grube, der größten im Karagandaei 
Kohlenbecken, haj den Halbjahrplan 
der Kohlengewinnung vorfristig er­
füllt. Über den Plan hinaus sind 
seit Jahresbeginn 152 000 I Kohle 
geliefert worden.

Die Arbeitsproduktivität ist um 3 
Prozent gestiegen. Jeder Arbeiter 
gewinnt monatlich 119,2 t Kohle 
(Plan—115,7). Dank der Selbsfkos- 
tenverr ingerung konnten Zehntau­
sende Rubel eingespart werden.

Д Die Mechanisierte Wander­
kolonne Mr. 10 des Trusts „Semi- 
palatlnskkolchosstrol“ Ist Initiator 
des Gebietswettbewerbs um die 
Erfüllung der Auflagen des zehnten 
Plan Jahrfünfts zum 110. Geburtstag 
W. I. Lenins.

20. Tage vor dem Termin wurde 
sie mit dem Halbjahrplan fertig. 
Vorfristig wurden im Sowchos 
„Kesensulski" zwei Schafställe (für 
je 800 Schafe) ihrer Bestimmung 
übergeben.

Im Sowchos „Semijariki" und im 
Kolchos „50 Jahre UdSSR" bereifet 
die Brigade E. Wiens ebenfalls zwei 
Schafsfälle für die Innufzungnahme 
vor. Ihr weiterer Bau ist im Sowchos 
„Sharbulakski" geplant. Hier treffen 
bereits ßaukonstruktionen ein.

Д Die Schafzüchter des Sowchos 
„Mirny", Gebiet Zelinograd. haben 
die Kennziffern ihrer Arbeit be­
deutend verbessert.

Das höchste Resultat hat im Wett­
bewerb Seifulla Baigushin aufge­
wiesen — 111 Lämmer je 100 
Mutterschafe. Den zweiten Platz 
belegte Georg Braun — 107 Läm­
mer je 100 Mutterschafe. Den Er­
folg verdanken sie ihren großen 
Erfahrungen und der fleißigen Ar­
beit. Zur Zeit sind die Hirten des 
Sowchos mit der Schafschur beschäf­
tigt. Es müssen 11 500 Schafe ge­
schoren werden.

Д In der Taldy-Kurganer Teppich­
weberei haben 20 Arbeiterinnen 
die Auflagen für vier Jahre des 
zehnten Planjahrfünfts und die Ve­
teranin des Betriebs, Wlcklerin Da- 
nija Iskakowa, ihre Fünfjahraufla­
gen bereits cingelöst.

Zehn Arbeiterinnen, unter ihnen 
die Weberinnen Raissa Bogatyrjo- 
wa, Valentina Jefanowa u. a. haben 
lesf versprochen, ihre Fünfjahrplan­
pläne zum zweiten Jahrestag der 
neuen Verfassung der UdSSR zu er­
füllen. Ihre Leistungen sind die Ge. 
währ dafür.

Gut gefertigt­
gut verkauft

Das Fünfmonatsprogramm hat 
unser fleißiges Kollektiv in allen 
technisch-ökonomischen Kennzif­
fern absolviert. Und dennoch sind 
wir unzufrieden: Vor einigen Ta­
gen mußte ich zwei Klagen, die 
von Kunden cingelaufen waren, auf 
den Grund gehen. Ist doch die 
Meinung der Kunden, die sich zu 
unseren Erzeugnissen äußern, un­
ser Barometer.

Je mehr Waren auf den Markt 
kommen, desto schärfer wird das 
Problem ihrer Realisierung. Ge­
genwärtig kommt es nicht selten 
vor. daß nicht der Kunde nach der 
Ware Schlange steht, sondern die 
Wahre selbst wartet, bis sie end­
lich gefragt wird. Deshalb wurde 
es höchst notwendig, die Handels­
mitarbeiter unter die wetteifernden 
und kooperierenden Kollektive auf­
zunehmen. Es gibt schon ^le Bei­
spiele solcher Zusammenarbeit. So 
z. B. wurden in Moskau und in 
Leningrad vor einigen Jahren erst­
malig Verträge zwischen den In­
dustriebetrieben und Warenhäusern 
abgeschlossen.

Wir folgten dem Beispiel der 
Moskauer und schlossen ebenfalls 
einen Wettbewerbsvertrag mit 
dem Warenhaus „Trikotash" Nr. 
142 in Dsheskasgan ab.

Das Warenhaus ist zu unserem 
Stützpunkt geworden Hier stu­
dieren unsere Leute den Bedari 
der Kunden. Sie sprechen mit ih­
nen, erzählen von den neuen Wa­
renarten. die künftig in der Fabrik 
erzeugt werden sollen. Die Ver­
käufer sind jetzt unsere häufigen 
Gäste. Sic beteiligen sich an der 
Arbeit der künstlerisch-technischen 
Räte der Fabrik.

In den Bedingungen des Wett­
bewerbs heißt es: Jeder ist für die 
Erfüllung der Vertragsverpflich­
tungen auf seinem Abschnitt verant­
wortlich. zusammen verantworten 
wir vor dein Kunden. Der Wett­
bewerb wird nach dem 5-Punkte- 
System ausgewertet. Jeder erfüllte 
(sowie nicht erfüllte) Punkt der

gemeinsamen Verpflichtungen be­
deutet entsprechend plus oder mi­
nus 5 Punkte. Wenn die Aufgaben 
überboten werden, so bekommt man 
für jedes Prozent noch einen Punkt 
hinzu.

Die Zusammenarbeit zwischen 
unserer Fabrik und dein Waren­
haus „Trikotash" hat schpu,gutc- 
Früchte gezeitigt. Die Zahl der 
Beanstandungen unserer Erzeugnis' 
se seitens der Verkäufer ist be; 
deutend . geringer geworden sowie 
auch die Zahl der unzufriedenen 
Kunden. Und das letzte ist von 
kolossaler Wichtigkeit. Denn gcrai 
de der Kunde lohnt freiwillig ma­
teriell die Bemühungen jener ein, 
die an der Herstellung der Waren 
teilgenommen haben. Und wenn 
ihm diese oder jene Ware nicht 
zuspricht, so schiebt er die Schuld 
dafür ar. die Verkäufer und diese 
kommen ihrerseits zu uns. Unsere 
gemeinsame Aufgabe besteht darin; 
den Kunden nicht mit leeren Hän­
den fortzulassen, denn die Wa­
renüberschüsse kommen uns eben­
falls teuer zu stehen.

Im Buch, daß unsere Mitarbei­
ter während des Dienstes im Wa­
renhaus führen. gibt es viele 
Dankinschriften. Und »Vnn der 
Fabrikdirektor Pawel Alexejewitsch 
Litjagin während der Planung uns 
allen die Meinung der Kunden vor. 
liest, so klingt das etwa wie: 
..Hört, wie Eure Arbeit von den 
Menschen geschätzt wird. Sie wird 
ein gewöhnliches Buch zur mora­
lischen Stimulierung oder... Auch 
das kommt vor. doch sehr selten."

Die Praxis kennt heute schon ver­
schiedene Formen des Zusammen­
wirkens der Industriebetriebe mit 
den Handelsorganisationen. Und al­
le, sind sie dem gleichen Ziel unter­
geordnet: Dem Sowjetbürger schö­
ne und gute Waren zu bieten.

Sinaida RACHIMOWA 
Vorsitzende des Gewerkschafts­
komitees in der Dshcskasganer 
Trikota genfabrik

Sic arbeiten mit den Wirtschaf­
ten vertragsmäßig. Das neue Be­
dienungsverfahren hat die Trans­
portmittel der Kolchose entlastet 
und ihre Stillstände wegen Treib­
stoffehlens völlig ausgeschlossen.

Moldauische SSR -------------

Wettbewerb 
der Meisterschaft

Die vom Vater geerbte Liebe 
zur Tischlerei und die in der tech­
nischen I-'achschule erworbenen | 
Kenntnisse verhalfen Pawel Stoljar 
zum ersten Platz im Unionswettbe­
werb der Fachmeisterschaft der | 
Zinimcrletite, die in diesem Jahr i 
die Fachschule absolvieren. Er fand 
in Tiraspol statt. Der Beststu­
dent bestand wie auch alle 26 
Sieger in Republik-, Zonen- und 
Gebictswettbewerben, die in die 
Stadt am Dnestr kamen, zuerst 
die Prüfungen in Theorie, sodann 
montierte ei an einem der Bauob­
jekte einen Türblock und baute ibn 
ein.

Die zweiten Plätze belegten Pa­
wels Mitschüler aus der Tiraspo­
ler Fachschule Nikolai Slcpenki 
und der Vertreter der Ukraine Was­
sili Strokalez,

Kirgisische SSR------------------

Mit voller 
Auslastung

Die Industrie und die Land­
wirtschaft Südkirgisiens leiden 
nicht mehr unter Mangel an Elek­
troenergie. Der frühere Fehlbetrag 
an Strom wird jetzt völlig durch 
das Kraftwerk Toktogul gedeckt. 
Das rcpublkgrößte Kraftwerk hat 
seine Projektleistung — I 200 000 
kW — erreicht.

Nicht leicht war der Weg der 
Bau. und Betriebsarbeiter zu die­
ser Zielmarke. Das Hochgebirge 
und die bedeutende Seismizität 
des Rayons erforderten von den 
Schöpfern dieses Wasserbaukomplc- 
xcs die Lösung komplizierter in­
genieurtechnischer Aufgaben.

Großkonsumentcii des Stroms 
dieses Kraftwerks sind nun die 
Betriebe der Kohlen., und der 
elektrotechnischen Industrie, der 
NE-Metallurgie, die agroindustriel- 
lcn Vereinigungen und Tierzucht­
komplexe. Der Strom wird in das 
vereinigte Energiesystem Mittel­
asiens geleitet.
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Die Kraft des Kollektivs

Kai

Der Beschluß des Zentralkomi­
tees der KPdSU „Uber die weitere 
Verbesserung der ideologischen, po­
litischen und Erziehungsarbeit" ist 
eine neue Bekundung der Fürsorge 
unserer Partei um die strikte He­
bung des Bewußtseins und der Ak­
tivität der Massen, um die Vertie­
fung, Vervollkommnung der For­
men und Methoden der kommuni­
stischen Erziehung der Werktäti­
gen.

Die nach ihren Ausmaßen und 
Kompliziertheit grandiosen Aufga­
ben des kommunistischen Aulbaiis, 
die Schärfe des Ideologisch-politi­
schen Kampfes in der Weltarena 
verlangen, die ideologische, politi­
sche und Erziehungsarbeit aul eine 
noch höhere qualitative Stufe zu 
heben, die den Forderungen des 
entwickelten Sozialismus entsprä­
che.

Auf dein XXV. Parteitag der 
KPdSU «les L. 1. Breshnew aul die 
Notwendigkeit eines komplexen 
Herangehens an die Gestaltung der. 
gesamten Sache der kommunisti­
schen Erziehung hin, d. h. der Ge­
währleistung einer hohen Einheit 
der politischen, moralischen und 
Arbeitserziehung unter Berücksich­
tigung der Besonderheiten ver- 
seniedener Werktätigengruppen.

Die hohe Effektivität und die 
Qualität der kommunistischen Er­
ziehung der Werktätigen sind der 
Hauptlaklor all unserer Erfolge. In 

Dein Standpunkt im Leben

Durch Fie ß
und Können

der fortgeschrittenster, 
•rkaulle der Kolchos ar.

und der Tiersucht sind weit über die

ßer Kolchos . Put h Kom/nunismu" ist eine r.
Wirtschaften im Rauon Borodulicha. Im Vorfahr verhaut., —.

den Staat 18292 .7 Getreide. 24 856 dt Milch. 8 674 dl Fleisch und 513 dt 
Wolle. Seine Meister des Ackerbaus r J '........ u‘ * —" J:~
Grenzen des Gebiets bekannt.

EINER der vielen, die all ihr 
Können und Wissen dem Ge­

deihen der Wirtschaft widmen, ist 
der Schälerbrigadier Johann Wei- 
zel. Vor 10 Jahren schlug ihm der 
Kolchosvorstand vor, den Traktor 
auf dem Maschinenhof abzustellen 
und eine Schafherde zu überneh­
men. Dabei hatte man nicht im 
Sinn, dem Mechanisatoren Weizel 
„leichten Verdienst“ zu bieten. Im 
Ackerbau und in der Milchwirt­
schaft hatte der Kolchos schon 
gewisse Erfolge erzielL Die Schaf­
zucht aber hinkte nach. Der Name 
Weizel wurde durchaus nicht aus 
dem Siegreif genannt. Man kannte 
seine Arbeitshebc, Gewissenhaftig­
keit. organisatorischen Fähigkeiten. 
Er besaß* 1, den Charakter eines um­
sichtigen Wirtschafters.

Damals nahm Weizel den Vor­
schlag an. Was hatte ihn daztf be­
wogen? Darauf weiß er auch beute 
noch keine klare Antwort. Man 
brauchte ihn dort, wo es am 
schwersten war. Also ging er. An­
fangs drückte ihn die große Ver­
antwortung fast nieder. Beim 
Traktor war alles verständlich: 
Setzte er aus, wurde das defekte 
Maschinenteil ausgewechselt, und 
er ratterte weiter. Wo sollte man 
aber ansetzen, um diese blökende 
lebendige Schafherde „auf die Bei­
ne“ zu bringen, damit sie mehr 
Fleisch und Wolle hergebe? Man 
mußte effektive Maßnahmen ergrei­
fen. Welche?!

J. Weizel verlegte sich erst mal 
auf das Studium von Zeitungen 
und der Zeitschrift „Schafzucht". 
Dabei stieß er auf einen interessan­
ten Bericht über die Schäfer des 
Schafzuchtsovvchos „Loktewski" in 
der Altairegion. Er sprach beim 
Kolchosvorsitzenden Leo Till vor. 
Der bot ihm eine Dienstreise zu 
jenen Schafzüchtern an.

„Ein Katzensprung bis dort. 
Nimm einen Wagen und los. Sieh 
dir mal die Wirtschaft genau an", 
empfahl Till.

„Bei diesem einen Besuch blieb 
es nicht", erzählt Johann heute. 
„Gegenwärtig pflegen wir freund­
schaftliche Beziehungen mit den 
dortigen Schäfern und Fachleuten. 
Ich habe mir schon vieles abge- 
guckt. Ihnen erzähle Ich über meine 
Arbeitsmethoden. Auch wir können 
ihnen jetzt allerlei eigene Erfah­
rungen bieten."

Aus dem Erfahrungsaustausch
zog Weizel folgende Schlüsse: Der 
Erfolg hängt hauptsächlich von
drei Faktoren ab — von der such- 
kundig durchgeführten künstlichen 
Besamung, die er alljährlich sel­
ber überwacht, und von der präzi­
sen Arbeitsorganisation beim Lam­
men. 
_ „Der dritte grundlegende Faktor 
über bestehl im guten Futterzu-
stand der Mutterschafe zur Zelt der 
Besamung", behauptet Weizel.
„Sind die Schafe wohlgenährt, 
kann man auf viele Zwilllngsläm- 
mer hoffen. In unserer Arbeit ist 
eigentlich alles wichtig. Gleichgül­
tige haben im Schäferberuf, wie 
nuch in jedem anderen, keinen Er- 
folg!“

ALS ich Weizel das erste Mal 
Mitte April besuchte, waren 

die Schafe noch Im Stall unterge­
bracht. Wir saßen im Erholungs­
zimmer der Schäfer. Das elektri­
sche Heizgerät strahlte angenehme 
Wärme aus. Es entspann sich ein 
lebhaftes Gespräch. Weizel erzählte 
über seinen letzten Besuch in der 
Schaf zuchlwirtschaft „Loktewski"

I zwecks Erfahrungsaustausch. Du 
wurde unsere Unterhaltung durch 
da» Einsetzen eines vielstimmigen 

' Chors unterbrochen. Die Lautstar­
ke schwoll an und erreichte in we 

1 nigen Minuten ein ohrenbetäuben- 
1 des „Fortissimo“. Johann zog seil« 
1 Ulir: „Die Langwolligen melden 

sich -,0 pünktlich, als hätten sie aul 
I die Uhr geschaut. Entschuldige: 
Sie., cs ist Zeit zum Füttern." 

Und da sagt der Volksmund 
L---------------——-----------------------

diesem Jahr will die Belegschaft 
unseres Betriebs ein weiteres 
Wachstum der gesamten Produkti­
on erzielen Un-er<- Chemiearbeiter 
unterstützen weitgehend die Initia­
tive d-T Rostower Werktätigen 
„Ohne ZiirückWeibende arbeiten" 
und übernahmen die zusätzliche 
Verpflichtung, 530 Tonnen Kalzium­
karbid, 100 Tonnen Kautschuk und 
andere Erzeugnisse über den Jah- 
rcsplan 1979 zu produzieren.

Zur Lüsbng dieser Aulgaben 
wurde von der Werkleitung und 
ihm Partcikomitcc ein Komplex von 
technischen, organisatorischen und 
ideologischen Maßnahmen crarbei- 
tet, die In den Plan der sozialen 
Entwicklung des Werkkollektivs 
für I97G- 1980 mltclngegangen sind 
und strikt ins Leben umgesetzt 
werden. Ich «iil hier nur aul eini­
ge Formen der Ideologischen Si­
cherung der Erfüllung unserer Pro­
duktionsaufgaben eingchen, die vor 
allem mit der richtigen Verteilung 
der Kommunisten beginnt. Im Werk 
funktionieren 40 Gnindparleiorga- 
nisationen und 14 Parteigruppen, 
die in der politischen Massenarbeit 
vor allem der allgemeinbildenden, 
der politischen und ökonomischen 
Schulung der Werkarbeiter beson­
dere Aufmerksamkeit schenken. In 
den letzten zwei Jahren haben 82 
Kommunisten die mittlere Stufe der 
Parteischulung und 46 — die 
Stadtunivcrsltat für Marxismus-

er-

Dumm wie ein Schal! Wir sollten 
aber bald noch eine Überraschung 
erleben, die dieses Sprichwort nich­
tig machte: Als das Flügeltor geöfl. 
nct war. drängten sich die Mutter­
schafe ins Freie, wo für sie Heu 
und Kraftfutter bereitet war, die 
Lämmer aber blieben zurück. Auf 
ihrem „Tisehlein-dcck-dich" 
schien duftende Welksilage.

.Auch die Tiere sind an Johanns 
strenge Ordnung gewöhnt", erklär, 
te der Schäfer Alexander Trupp, 
der bei der Fütterung fleißig mit­
half. „Besonders während des 
Lammens darf der Zeitplan nicht 
verletzt werden."

Weizel nickte zustimmend. ,,lm 
Frühjahr sind die Ackerbauern be­
sorgt um die künftige Ernte, ich 
war es einst auch, als ich noch 
Mechanisator war. Heute bin ich 
Schäfer, und diese Zeit ist für mich 
und meine Kollegen die Zeit der 
Ernte. Das Lammen verlief in die­
sem Jahr auch organisiert. Es 
dauerte nur 40 Tage. Ausfälle gab 
cs nicht. Das habe,, wir unseren 
treuen Helfern — »en Ablammge­
hilfen Lilli Pcpke. Valentine Ebel, 
Iwan Redkin. Selma Mukaschewa 
und dem Ehepaar Sarbanu und 
Sagandyk Salimbajew zu verdan­
ken. S:e sicherten dc„ Mutterscha­
fen' ur. J»Lämmern eine gute Pfle­
ge."

Gegenwärtig sind weizeis 
Schafherden auf der Weide. 

Auch hier hat der erfahrene Schä­
ler seine eigene Arbeitsmethode. 
Während seine Gehilfen die Her­
den bewachen, durchstreift er die 
Weideplätze und sucht solche Par­
zelle,, aus. wo es keine Disteln 
und Kletten gibt, die die Wolle 
verunreinigen könnten. Die Schaf­
schur steht bevor, und da müssen 
die Schafe sauber sein, um Wol­
le erster Güte zu liefern.

Große Beachtung schenkt der 
Hirt auch der Komplettierung der 
Herden. Am 10. .Mai wurden die 
größeren Lämmer vo„ Ihren Müt­
tern getrennt Mitte Juni wurden 
auch die übrigen Lämmer 
setzt. Dann erholen s 
Mutterschafe schneller, nehmen 
an Gewicht zu. Weizel achtet dar­
auf, daß die Schafe frühmorgens 
aus dem Pferch hinaus auf die 
Weide und möglichst spät am 
Abend wieder zurück zur Übcr- 
nachiungsstelle kommen. Belm 
Ein- und Austreiben sorgen die 
Schäfer dafür, daß die Schafe 
nicht zu Schaden kommen. Be­
sonders verantwortungsvoll ist das 
in der Zeit kurz vor dem Lam­
men.

J. Weizel ist kein Konservator. 
Er ist immer für alle» Neue zu 
haben. Nur erwägt er erst alles 
Für unu Wider. Faßt er aber oi- 
nen Entschluß, so führt er dieses 
Neue nach alle,. Regeln der Wis­
senschaft durch und nutzt dabei 
die Erfahrungen anderer SchalzOch- 
ter. Als erster im Gebiet wandte 
er im Winter das Lammen in 
ungeheizten Räumen an. Die Läm­
mer sind dübel keinem große» 
TemperatuYwechscl ausgesetzt, er­
kälten sich selten und gedeihen 
gut. Erst In Gruppen von 15—20 
Mutterschalen, dann In der allge- 
meinen Herde. Zwei Ablammge 
liilfen bediene,. Jetzt leicht bis 200 
Lämmer mit ihren Müttern, Sind 
die Kleinen erst 12-15 Tage all, 
bekommen sie zu bestimmter Zeh 
Sulz, und Minerdibriketts, die Ih­
ren Organismus stärken, späte: 
tragen Kraftfutter und Welksilage 
du» weitere dazu bei.

I N seine: Arbeit stützt sieh
* Johann nicht nur auf Er- 

Inhrungen. die er selber gemacht 
hat, oder die er sich bei den Kol 
legen lr der Allsireglon holt. Auf 
.einem Arbeitsplatz findet m»n die 
Zeitschrift „Schafzucht" und en­
tere einschlägige Publikationen, 
aus denen er sein Wissen schöpft. 
Lr überlegt Jas Gelesene, prüft 
und wendet es In der Herde an 

Leninismus absolviert. Viele von 
ihnen sind jetzt al» Propaeandl- 
sten tätig. 85 Personen studierten 

и drei theoretischen Seminaren.
Im Programm sind Fragen dei 

Theorie und Methodik der Agitati- 
ons- und Massenarbeit, Koitieren, 
zen und Konsultationen vorgese­
hen Bei uns funktioniert ein exak­
tes System zur Kontrolle der Tä­
tigkeit unserer Hörer. Der größte 
Teil davon sind Agitatoren. Mit 
hoher Verantwortlichkeit erfüllen 
ihre Pflicht der Mechaniker der 
Athylazctatabteilung J. Jcstemes- 
sow, der Abteilungsleiter W. Pro- 
chorenko, der Ingenieur 1. Kireiew 
u. I. Aktivität und SachkundigKcit 
sind den Agitationskollektlvcn ei­
gen, die von J. Jedntowa, W. Was- 
sin. W. Kowaljow. F. Becker u. a, 
geleitet werden.

Eine erstrangige Bedeutung wird 
in unseren Plänen der Vervoll­
kommnung der gegenseitigen Be­
ziehungen in den ArbcilskolTektiven, 
der Steigerung ihrer schöpferischen 
Aktivität und der Entwicklung des 
sozialistischen Wettbewerbs beige­
messen. Von Jahr xu Jahr mehren 
und entwickeln sich seine Formen. 
Zur Zeit verwenden wir 22 verschie­
dene Arten des Wettbewerbs, von de­
nen die Bewegung für kommuni­
stische Arbeit die wichtigste IsL Es 
genügt zu sagen, daß in 183 Schn 
len für kommunistische Abreit mehr 
als 3 800 Personen beschädigt sind.

Er versteht es. die Ergebnisse zu­
sammen mit seinen Kollegen nüch­
tern einzuschätzen. Das ist zur Re­
gel geworden: Jede Neuheit ist 
Allgemeingut der Brigademitglie­
der. sie widmen sielt ihr völlig 
und tragen so alle ihr Scherflein 
zum Erfolg bei. Die Kollegen ver­
trauen dem Brigadier, und Weizel 
hat im Verlaufe mehrerer Jahre be­
wiesen, daß man unter beliebigen 
Verhältnissen in der Schafzucht 
hohe Kennziffern erzielen kann.

„Im Vorjahr erhielt die Brigade 
Johann Weizel insgesamt 1070 
Lämmer oder 145 Lämmer von je 
100 Mutterschafen. 1977 ueren es 
138. Weizel wetteifert mit dem 
Schäferbrigadier Heinrich Detter 
und ging in den letzten vier Jah­
ren aus diesem Wettstreit als Sie­
ger hervor", erzählt der Abtei­
lungsleiter Viktor Voß. „Jedes sei­
ner Schale gab in dieser Zeit jähr­
lich 6 kg Wolle."

Die Schäfer des Kolchos, darun­
ter die Bestarbeiter Berthold Kä­
fer, Johann Weizel. Heinrich Niel, 
Alexander Trupp lieferten im Vor­
jahr einen gewichtigen Beitrag zur 
WirtschatUbiianz. Auch in diesem 
Jahr wollen die Schäfer nicht we­
niger als 500 dt Wolle scheren. 
Dem Stand der Dinge nach wer­
den sie ihre Verpflichtungen um 
vieles überbieten.

„Wir haben große Möglichkeiten, 
die erreichten Resultate zu ver­
bessern“, meint Johann Weizel. 
„Unsere Ackerbauern stehen uns 
dabei zur Seite, indem sie eine 
gute Futterbasis sichern. Von ihr 
nängt ab, wie schon gesagt, daß 
wir eine gesunde, kräftige Mut­
terschafherde haben und einen gro­
ßen Zuwachs erhalten können."

Weizel schaut zuversichtlich in 
den morgigen Tag. Dabei vergißt 
er nicht, daß das Schicksal der 
Herde, der Erfolg in der Arbeit in 
dcn fleißigen Händen der Schäfer ! 
liegt. Er ist bestrebt, jedem Mit- ! 
glied der Brigade, sei es ein be­
ständiges oder zeitweiliges, Ver-| 
antwortung für das Lammen an- i 
zuerziehen, daß es jedes großgezo­
gene Lamm als das Ergebnis de» 
ganzen Kollektivs ansieht. Auf ge-1 
genseitigep hohen Ansprüchen baut 
der Brigadier die Arbeit im klei­
nen Kollektiv auf. und hier herr­
schen stets Vertrauen und Ver­
ständnis.

„Der Schäferbrlgadter ist ein 
energiegeladener Mensch, ein gu­
ter Organisator". sagt der Ge- | 
werkschaftsvors i f z e n d e Peter 
Schneider. „Er verliert nie die 
Orientierung in der Arbeit, findet | 
die richtige Lösung, wenn ,na' cin 
Engpaß entsteht. Er ist für seine 
Kollegen immer da. Für sie Ist er 
Lehrmeister, Organisator. Ratgeber 
und Helfer in einer Person. Von 
den Kollegen, die reicher ah Er- 
fahrungcn sind, fordert er auch 
mehr."

I OHANhT Weizel ist auch ein
• guter Familienvater. Zu Hau­

se wird immer jede Kleinigkeit, die 
der Schâferberut mit sich bringt, 
besprochen Man teilt mit dem Va­
ter seine großen Erfolge und klei­
nen Niederlagen Er und seine Frau 
Josephine haben 14 Kinder. Sei­
ne ältesten Söhne sind auch Schä­
fer. Der älteste ist heute beim Mi­
litär. du hellen Jakob und Johann 
dem Vater beim Hüten. Die zwei 
ältesten Töchter Maria und Anna 
sind verheiratet, die linderen Kin­
der drücken noch die Schulbank. 
In den Sommerferien kann man 
auch diese oft in Vaters Brigade 
aul dem entfernten Weideplatz an­
treffen, denn das Ehepaar Weizel 
hat ihren Kindern Liebe zur Ar- 
beit anerzogen. Ehrlichkeit, hohes 
Verantwortungsgefühl für die über, 
trugene Sache — das sind Wesens­
züge der Familienmitglieder Wei­

Dein Vater Johann. Aktivisten der 
kommunistischen Arbeit, wurde für 
seine hingebungsvolle, von hohen 
Lcistungen gekennzeichnete Arbeit 
der Orden des Roten Arbeitsbanners, 
mehrere Medaillen verliehen und 
viele Ehrenurkunden eingehändigt. 
Der Name Weizel, Sieger Im Ray­
onwettbewerb der Schäler, wurde 
durch ein Informationsblatt de» 
Rayonpartelkomltees im Rayon Bo- 
roflulleha und im Gebiet bekannt. 
Seine Erfolge erzielt der erfahrene 
Schäfer durch zielstrebige Arbeit, 
durch Wissen und Können.

Heinrich BDI0BR. 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Gebiet'Semipaletfnsk

Laut diesen Ligebnlsscn werden i 
Titel „Meister l„ II. und III. Kl: 
sc“, „Г-------  ------- --- -
„Beste

Die Hörer studieren nicht nur das 
Progrummsterlal, sondern erörtern 
und lösen Aufgaben, die vor Ihren 
Abschnitten steilen.

Unsere Chemiearbeiter wetteifern 
unter der Devise ..Ohne Zurückblei, 
»ende arbeiten" und erlassen -alle 
Berufe. I’ßr jeden von Ihnen sfnd 
Bedingungen erarbeitet und bestä­
tigt worden, nach denen das Fazit 
des Wettbewerb» gezogen wird. 
I .... a:.— ' tbnlsscn werden die

.............. ;;i»s- 
Meister Goldene Hände", 

........... .; Lehrmeister", „Kollektiv 
ausgezeichneter Qualität" u. dgl. 
verheilen. In der Betriebszeitung 
„Chimlk ". in Funksendungen und 
Wandzeitungen wird über die Sie­
ger und ihre Leistungen berichtet.

Unsere Sichtagitation widerspie­
gelt heute nicht nur die Resultate 
der Bestarbeiter, sondern auch die 
der Zurückbleibenden. Wir nutzen 
weitgehend Mittel der moralischen 
und materiellen Aufmunterung der 
Spitzenreiter der Produktipn und 
treffen Maßnahmen zur kollektiven 
Einwirkung auf nachlässige Arbei­
ter.

Besondere Beachtung schenken 
wir der Qualität der Erzeugnisse. 
Einmal monatlich werden aut einer 
erweiterten Sitzung des Parteikomi. 
tees die Kennziffern der Qualität 
erörtert und dann publik gemacht. 
Eine große Rolle in der ideologisch­
politischen und moralischen Erzie­

Würdige Ablösung
I Der Sowchos „Karagandinski” ist 
eine reiche und starke Wirtschaft. 
Ihre Leistungen in der tierischen

I und Agrarproduktion sind nicht nur 
I im Gebiet Nordkasachstan, sondern 
j auch in der Republik gut bekannt 
Im Zentralgehöft sind” vor allem 
die Ausmaße der Bauarbeiter, auf­
fallend. Neue asphaltierte Straßen

I und moderne Eigenheime, ein Kul­
turhaus und eine Mittelschule, ein

I Warenhaus und eine Sowchosküchc, 
cin Krankenhaus und eine Buch- 

; handlung prägen das Antlitz der 
I Siedlung. Das Zentralgehöft Ka- 
ragandinskojc soll In nächster Zu­
kunft cin Musterdorf mit allen Be­
quemlichkeiten werden.

I Besonders stolz sind die Sow- 
chosarbeiter auf ihte Viehkomplexe, 
die aul der Grundlage einer guten 
Futterbasis hohe Leistungen erzie­
len. Hier wird der Feldbau in en­
gem Zusammenhang mit den Be­
dürfnissen der Viehzucht speziali­
siert. Dank der effektiven Planung 
und Arbeitsentlohnung, der mora­
lischen und materiellen Aufmunte­
rung der Werktätigen wird die Er­
füllung der Planaufgaben und der 
sozialistischen Verpflichtungen von 
Jahr zu Jahr gesichert. Im vorigen 
Jahr zum Beispiel buchte die Wirt­
schaft einen Gewinn von I 033 000 
Rubel.

Die führende und mobilisierende 
Kraft ist wie allerorts die Partei­
organisation, die 90 Mitglieder 
zählt. Die Sowchoskominunlsten 
sind bestrebt, Ihren parteilichen 
Einfluß auf alle Produktfunsab- 
schnittc auszubreiten, die Tätigkeit 
der Parteiorganisation konkreter 
und zielbewußter zu gestalten.

„Besonders beachten wir in die­
sem Zusammenhang die Auffüllung 
unserer Parjcircihen und Erzie­
hung der Jungen Kommunisten", 
erzählt der Sekretär des Parteiko­
mitees der Wirtschaft Nikolai Asla­
now, „Dank der vielfältigen Tätig­
keit der Kommunisten, der kollek­
tiven Arbeit und der Ideologisch­
politischen Stählung der Menschen 

[reift bei den Fortschrittlichsten der 
Wunsch, Ihr Leben mit dem Schick.

I

Fotos: KasTAG

Unsere Bilder; Dio Weberin Gulsejnep AI- 
semerowo bedient 6 statt 4 Webmaschinen. Je­
de Webmaschine erzeug! t 000 Meter Bänder 
statt 860 laut Plan.

In der Wirkerei.

hung dar Werktätigen spielt die 
Grundorganisation der Gesell, 
»chaft „Snanlje", die 126 Mitglieds 
zählt. Slo halten Vorträge iu ver­
schiedenen gesellachaftllch-pollU. 
sehen und Produktlonlfragen. und 
zwar nicht nur In den Werkkollek­
tiven, sondern auch In Ihren Wohn­
orten.

Von großer Wichtigkeit ist dabei 
die Tatsache, daß die ideologischen 
Aktivisten ihre Aussprachen ständig 
aul die Arbeitsergebnisse und die 
Rolle eine» Jeden In der ErlOlliing 
der Pläne und Verpflichtungen ab- 
zlclen.

Eine zlelbvwuütc ideologische Ar. 
beit leisten wir unter der Jugend, 
die den dritten Teil unserer Beleg­
schaft bildet. 250 Lehrmeister üben 
Patenschaft über Jungarbeiter aus, 
übermitteln Ihnen Kenntnisse und 
Fertigkeilen. Traditionsgemäß wer­
den im Werk Jährlich Treffen der 
Lehrmeister nach einem bestimmten 
Programm veranstaltet.

Die Steigerung der ideologischen 
Tätigkeit ist von der Verbesserung 
dcr Arbeit mit den Kadern nicht zu 
trennen. Deshalb sind wir bestrebt, 
die Kenntnisse und die Meister­
schaft unserer Propagandisten, Agi. 
tatoren und Politinformaloren 
ständig zu vervollkommnen und 
ihnen die nötigen Bedingungen für 
eine fruchtbringende Tätigkeit zu 
schaffen. Dazu dienen uns Semina­
re, Lenin-Frei tage und andere For­
men der Koordinierung unserer Ar­
beit

Eine besondere Rolle in der For­
mung der Persönlichkeit, ihres gei­
stigen Wachstums wird bei uns den 
Propagandisten im System der öko. 
nonrischen und politischen Schulung 

sal der Partei organisch und orga­
nisatorisch zu verbinden. In einem 
Jahr haben wir acht Bestarbeiter in 
die Reihen der Partei aufgenom­
men."

Das Parleikomitcc des Sowchos 
gestaltet seine Arbeit in der Erzie­
hung der jungen Kommunisten ge- 
mäß dem Beschluß des ZK der 
KPdSU über die Arbeit der Partei­
organisationen Kirgisiens in der 
Aufnahme der Mitgliodskandidatcn 
der KPdSU in die Partei und ihrer 
Erziehung. Das sieht man gut am 
Bestand der neuen Auffüllung der 
Sowchosparteiorganlsation: Kurlan 
Abdulmanow ist Leiter der 3. Ab­
teilung, Wladimir Tosymbajcw ist 
Viehzüchter. Ljubow Maurer ist La­
borantin.- Viktor Tscherkaschin ar­
beitet als Tischler, Sie alle fanden 
ihren Weg in die Partei durch ge­
wissenhafte Arbeit in der Produk­
tion und ihre gesellschaftliche Akti­
vität. Sic meisterten ihre Berufe, er­
warben Kenntnisse, lernten von Ih­
ren älteren Genossen leben und 
arbeiten.

„Wir sorgen dafür, daß jedes 
Parteimitglied. besonders Junge 
Kommunisten. In der Produktion 
wie auch Im öffentlichen Leben ak­
tiv mitwirken. Vor allem beachten 
wir die Verteilung und Erfüllung 
der Parteiaufträge", erzählt N. A. 
Astapow weiter. „Es wäre aber 
naiv, zu glauben, daß wir in unsere 
Reihen schon fertig geformte 
Menschen mit alten nötigen Eigcn- 
»chaftzm aufnehmen. Sie werden 
jahrelang, in angestrengter und 
ztelbewußter Arbeit erzogen, Da» 
Studium der persönlichen Möglich­
keiten eines Parteikandidaten oder 
jungen Kommunisten, die Bestäti­
gung der Parteiauflrâgc aul den 
Parteiversammlungen und die Kon­
trolle über Ihre Ausführung diszi­
pliniert sie, erhöht ihre Verantwor­
tung während der Kandidatenfrisl. 
die für Jeden Jungen Kommunisten 
eine ernste Prüfung seiner Reife Isl 
Und das wird nur dann erzielt, 
wenn die Partelkandldatcn und Mit­
glieder der KPdSU zu der tagtägli­
chen praktischen Tätigkeit der Par- 

belgemesscn, In der mehr al» 1 000 
Aibciter erfaßt »Ind. Die Tätigkeit 
solcher Propagandisten wie W. Ta- 
tartschuk, P. Bibcnko u. a. haben 
nicht nur einen theoretischen, son­
dern auch einen großen praktischen 
Wert. Sie iintcr»tulzlen al» erste im 
Werk die Initiativ« der Moskauer, 
nuch persönlichen schöpferischen 
Plänen zu arbeiten. Sie helfen ihren 
Hörern bei der Zusammenstellung 
und Verwirklichung solcher Pläne, 
erörtern sie nicht selten während 
rle» Unterrichts. In theoretischen 
.Seminaren werden oft Fragen der 
Teilnahme der Hörer an der Ver­
vollkommnung der Produktion, des 
sozialistischen Wettbewerbs und des 
Sparsamkeitsprinzips besprochen.

Und du» zeitigt pule Resultate. 
Dank dieser engen Zusammenarbeit 
unserer Propagandisten mit den 
Werktätigen tragen heute 218 Ab­
schnitte den Titel „Kollektiv der 
kommunistischen Arbeit" und 4 000 
Personen wurden Aktivisten der 
kommunistischen Arbeit. Der neue 
Beschluß des ZK der KPdSU „Uber 
die weitere Verbesserung der ideo­
logischen und politischen Erzie­
hungsarbeit" lenkt unsere gesamte 
Tätigkeit auf die Vertiefung und 
Vervollkommnung der Formen und 
Methoden der ideologischen Arbeit 
Und diese Aufgabe werden wir 
durch die gesamte Tätigkeit unserer 
Parteiorganisation und ihres ideo­
logischen Aktivs lösen, somit aul 
das ganze Endresultat unserer Ar­
beit einwirken und die Kraft unse­
res Kollektivs mehren.

Alexander SERGEJEW. 
Sekretär des Parteikomitees im 
Karagandaer Werk für synthe­
tischen Kautschuk 

teiorganisation herangezogen wer­
den."

Die Aufträge unter den Kommu­
nisten werden gemäß den Fordcrun. 
gen des Moments und der Interes­
sen der Sache bestimmt. Propagan­
disten, Leiter der Seminare und der 
ökonomischen Schulen sind ge­
wöhnlich Spezialisten, Lehrer und 
Produktionsleiter, die die Theorie 
mit der Alltagspraxis verbinden. In 
vier Schulen für das Studium der 
Verfassung der UdSSR, in der poli­
tischen Grundschule und in anderen 
Formen der politischen Ausbildung 
lernen über 300 Personen, darunter 
fast alle Kommunisten. Die jungen 
Kommunisten der Wirtschaft besu­
chen auch die Rayonschule. Hier 
studieren sie die Grundrechte und 
Pflichten des Mitglieds der KPdSU, 
die Beschlüsse des XXV. Partei­
tags, die Werke von L. 1. Breshnew 
u. a. Parteidokumente. Der Unter­
richt wird einmal Im Monat durch- 
gcführL Der Lehrgang dauert drei 
—fünf Jahre, je nach den Lernerfol­
gen der Hörer..

Eine wahre Schule der politischen 
Erziehung der jungen Kommunisten 
sind die Parteiversammlungen. 
Zu ihrer Vorbereitung werden 
möglichst mehr Kommunisten, be­
sonders Junge Parteimitglieder, her­
angezogen. An der Vorbereitung 
der Frage „Über die Avantgarderol. 
le der Kommunisten In der Produk­
tion“ beteiligten sich z. B. acht 
Kommunisten. Sie analysierten die 
Rolle der Parteimitglieder in den 
Arbeitskollcktiven. die Vorschläge 
und Bemerkungen der Kommuni­
sten zur Frage. All das aktivierte 
die Debatten und war von großer 
erzieherischer Bedeutung.

Das Piirtelkomltcc des Sowchos 
strebt danach, daß die jungen 
Kommunisten neben Ihren alteren 
Genossen die Avantgarderolle Im 
sozialistischen Wettbewerb spielen. 
Viktor Tscherkaschin »• B. Arbeitet 
in der Tischlerei und ist Im Wett­
bewerb führend. Er meisterte den 
Mechanlsatorenbcruf und hilft aktiv 
bei der Durchführung wichtiger

In dieser Produkllonsabtoiluna dar Koktsche- 
lawer Teilllkurtwarenfobrik gibt es 3M Web­
maschinen. Hier werden täglich 340 000 lau­
fende Meter Bänder sowie elf verschiedene 
Erzeugnisarten für die Schuh- und Konfektions­
fabrik hergestellt.

Sieger im
Maschinenmelken

Drei Tage lang war die Milch- 
i lärm der Herdbuchwirtschaft „Ok- 
tlabrski’-' Im Gebiet Alma-Ata der 
Schauplatz des Wettbewerbs der 
Maschinenmelken Dann gab die 
Jury die Ergebnisse bekannt. Spit­
zenreiter des VH. Republikwettbe­
werbs der Maschinenmelker wurde 
Nikolai Sadoroshny aus dem Sow­
chos „XIX. Parteitag", Gebiet Ka­
raganda.

Den zweiten Platz belegte Nina 
Schakirowa aus dein Kolchos „40 
Jahre Kasachstan" im Ili-Rayon, 
Gebiet Alma-Ata.

Den dritten, vierten und fünften 
Platz erwarben entsprechend Va­
lentina Dalljcwa aus der Semipala- 
tinsker Versuchsstation, Irma 
Spengler aus dem Nekrassow-Sow­
chos, Gebiet Kustanai, und Jelisa- 
weta Lawrincnko aus dem Sowchos 
„Oktjabrsk!"

(KasTAG)

Wettbewerb 
der Laboranten

In der heißen Erntezeit wenn alle 
Wege zu den Getrcidcabnahmebe- 
trieben führen, wird der Laborant 
zu einer der Hauptfiguren. Vor 
der diesjährigen Erntezeit beteilig­
ten sich mehr als 2 000 Laboranten 
von Gctrcideabnahmcbetricben und 
-speichern in allen Gebieten am 
Wettbewerb um den Titel „Bester 
im Beruf". Das Recht, am Republik­
wettbewerb teilzunehmen, haben 41 
Personen erworben. 5 von ihnen 
haben die ersten Plätze belegt. Das 
sind: L. Adaschtschuk aus dem 
Getrefdcabnahmebctrieb Konstante 
nowka, Gebiet Koktschetaw. N. Pe- 
rcstoronina aus dem Getreidespei­
cher Tschelkaschinsk. Gebiet Tur- 
gai, A. Kuksowa aus dem Alma- 
Ataer Getreideabsatzlager. G. Saily- 
bajewa aus dem Getreidespeicher 
Batalinski, Gebiet Kustanai, und 
M. Komar aus dem Jessilcr Getrei­
despeicher, Gebiet Turgai.

(KasTAG)

Reinhold Kaftan, Träger des Or­
dens des Roten Arbeitsbanners, ar­
beitet im Sowchos „Krasr.ojarski", 
Gebiet Zelinograd. Er ist Traktorist 1. 
Klasse. Mit ihm arbeiten auf dem 
Feld seine Söhne Alexander und 
Heinrich.

Neulich beging der Aktivist der 
kommunistischen Arbeit Reinhold 
Kaftan den 21. Jahrestag seiner Ar­
beit als Mechanisator im Sowchos.

Foto: Viktor Krieger

Wirtschaftskampagnen. Auch hier 
ist er einer der besten. Ljubow Mau­
rer ist Laborantin in der dritten 
Abteilung und Aktivistin im Ge- 
werkschaftskomitec. Besonders 
sorgt sic für die Qualität der Ar­
beit

Die Parteiorganisation bedient 
sich melircrer Formen der indivi­
duellen Arbeit mit den jungen Kom­
munisten, erzieht sie zur Verant­
wortung für die Sachlage in ihren 
Arbeitskollektiven. Jeder Parteikan­
didat führt cin Tagebuch, in dem 
die sozialistischen Verpflichtungen, 
das Studienprogramm, der Partei­
auftrag und andere Angaben seiner 
Tätigkeit fixiert werden. Ihm wird 
auch die nötige Literatur zum 
Selbststudium empfohlen. Junge 
Kommunisten, die ihre Kandidaten­
frist abgeschlossen haben, arbeiten 
nach persönlichen schöpferischen 
Komplexpläneii, die mit Anteilnah­
me und unter Kontrolle der Sekre­
täre der Abschnittsparteiorganisa. 
tionen aufgestellt werden.

„Diese Form der individuellen Ar­
beit mit den jungen Kommunisten 
linden wir effektiv", sagt Nikolai 
Astapow. „Sie aktiviert die Men­
schen, steigert Ihre Verantwortung 
für die Ihnen erteilten Au'rlige. Sie 
gibt uns die Möglichkeit, die Men­
schen zu prüfen, ihnen rechtzeitig 
zu helfen, sie zu unterstützen. Nach 
diesen Tagebüchern und Komplex­
plänen legen unsere Zöglinge dann 
ihre Rechenschaften ab."

Die Vervollkommnung der Vor­
bereitung zur Aufnahme in die Par­
tei und die Erziehung lunger Kom­
munisten bt eine unerläßliche Be­
dingung für die weitere Ideologisch­
politische und organisatorische Fe­
stigung der Parteiorganisation, sic 
steigert Ihre Kampffähigkeit, erhöht 
ihre Autorität und die Rolle In der 
Produktion. Und unter den heutigen 
Bedingungen, da vor dem Sowchos- 
kollekiv komplizierte und verant­
wortungsvolle Aufgaben stehen. Ist 
es sehr wichtig, alle Kräfte der 
Kommunisten gekonnt zu nutzen.

Johann SCHLOSS.
Korrespondent 

1er „Freundschaft“

Gebiet Nordkasachstan
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In den Bruderländern

Patriotische Anregung
SOFIA Millionen Lewa haben 

die Arbcitskollcktivc zum Fonds 
„Gewerkschaftliche Milliarde" bei­
gesteuert. Das ist eine neue pa­
triotische Initiative der bulgari­
schen Gewerkschaften.

An die drei Millionen Lewa wer­
den der „Gewerkschaftsmilliardc" 
die Kumpel und Energetiker aus 
Bobowdol zukommen lassen. Dank 
der vervollkommneten sozialisti­
schen Arbeitsorganisation, der Aus­
wertung fortgeschrittener Erfah­
rungen, der aktiven Teilnahme am 
sozialistischen Wctlbewerb haben

In Betrieb genommen
PRAG. Ein neues Rechenzen­

trum. ausgerüstet mit der Maschi­
ne ES 1010, die durch die RGW- 
Ländci hergcstcllt wird, ist im in­
dustriellen Großzentrum der sozia­
listischen Tschechoslowakei Ostra­
va seiner Bestimmung übergeben 
worden. Neben dcn ERM, die in 
Brno. Gottwaldov und Oloniouc

Die Zusammenarbeit mit der Sowjetunion und den anderen sozialisti­
schen Ländern ist für die Im Bau begriffenen Objekte der oolnischon 
Energetik von großer Bedeutung, Bei technischer Mitwirkung der UdSSR 
wird zur Zeit das Kraftwerk „Kozenice" gebaut. Hier wurden in Leningrad 
gefertigte Turbinen und Generatoren montiert (im Bild). Foto: TASS

Verpflichtungen der
BUDAPEST Weder tags noch 

nachts wird die Arbeit auf dem 
Bauplatz des Erstlings der Atom­
energetik Ungarns — des Atom­
kraftwerks Paks unterbrochen. Die 
Bauleute haben sich verpflichtet, 
zum 20. August, dem Tag der 
Verfassung der UVR — die Mon­
tage eines 250-Tonnen-Krans im 
Reaktorsaal abzuschließen. mit 
dessen Hilfe die Aufstellung der 
wichtigsten technologischen Ausrü-

mit

Erholung der Werktätigen
HAVANNA. Der Sommer, die 

Urlaubszelt der Werktätigen Kubas, 
ist gekommen. An Ruhetagen fah­
ren die Einwohner der kubani­
schen Hauptstadt zu den berühm­
ten Badestränden, die sich aut 
viele Dutzende Kilometer westlich 
und östlich der Stadt hlnzlehcn.

Die Betriebe und Ämter versor­
gen die Arbeiter und Angestellten 
an Ruhetagen mit Bussen und 
Kraftwagen, doch die meisten Ein­
wohner von Havanna nutzen die 
öffentlichen Verkehrsmittel. Vor ei­
nigen Monaten wurde der erste

Pekings Spiel mit dem Feuer
Am 18. Mal, genau einen Monat 

nach Beginn der vietnamesisch-chi­
nesischen Verhandlungen in Hanoi, 
erklärte die chinesische Seite, daß 
sie die Verhandlungen abbreehe, 
und schlug vor. zu dem nächsten 

-Treffen in Peking zusammenzu­
kommen. Bel fünf Treffen der Rc- 
älerungsdelegationen der SRV und 
er VRCh waren keinerlei bemer­

kenswerte Ergebnisse erzielt wor­
den. Versuchen wir zu ergründen, 
wessen Schuld das ist.

Bei Jedem Dialog Ist der gute 
Wille beider Seiten erforderlich, 
um zu einem Erfolg zu kommen. 
Hat Vietnam dahingehend An­
strengungen unternommen? Zwei­
fellos, Seit Beginn des Konflikts 
setzte es sich für die friedliche Lö­
sung aller Streitfragen ein. Und es 
erklärt; seine BereHschaft zu Ver­
handlungen und verhandelt trotz 
des Umstandes, daß Peking noch 
immer vietnamesisches Territorium 
besetzt hält. an der Grenze 
große Truppenkontingente und viel 
Kriegstechnik konzentriert und so­
gar droht, die Kriegshandlungen 
wiederaufzunchmcn.

Vom aufrichtigen Friedenswillen 
Vietnams zeugen die schon am 
ersten Verhandiungstag, am 18, 
•April, unterbreiteten, aus drei 
Punkten bestehenden Vorschläge. 
Diese sehen vor allem Sofortmaß- 
nahmen zur Gewährleistung des 
Friedens und der Sicherheit in den 
Grenzgebieten beider Länder vor: 
Die Schaffung einer demilitarisier­
ten Zone längs der Grenze, wie 
sie vor Beginn der chinesischen 
Aggression bestanden hatte, Indem 
die Truppen beider Seiten 3—5 km 
in die Tiefe des eigenen Territori­
ums zurückgehen, und einer zwei­
seitigen gemeinsamen Überwa- 
chungs- und Kontrollkommission.

Der zweite Punkt enthält Vor­
schläge zur Wiederherstellung nor­
male- Beziehungen zwischen beiden 
Ländern entsprechend den Prin- 
zipien de’ friedlichen Koexistenz: 
Achtung der Unabhängigkeit, Sou- 

I veränltät und territorialen Integrl- 

die Bnbowdoler Arbcltskollektlve 
durch Einsparung von Roh- bzw. 
Brennstoffen ind Strom schon 
mehr, als eine Million Lewa erzielt.

Das erste Fazit der Initiative 
wurde im industriellen Pcrnik ge­
zogen In die gewerkschaftliche 
Sparbüchse kamen Hunderttausend 
de Lewa. Besonders erfolgreich ar­
beiten die Walzwerker von der 
Walzstraße „250" und die Briga­
den de» Hochofen Nr. I im W. I 
Lenln-Hflttenkombinat sowie die 
Kollektive des Grubcn-Energiekom- 
plexes „G. Dimitroff".

aufgestellt sind, stellt es ein wich­
tiges Kettenglied des in der Repu­
blik entstehenden automatischen 
Stcuerungssyslems In der Produk­
tionsvereinigung für Zivilbauwe­
sen dar. Das Rechenzentrum soll 
statistische Angaben bearbeiten, 

verschiedenen Baubetrieben

Bauleute
stungen erfolgen soll. Der Ar­
beitsrhythmus des achttausend­
köpfigen Kollektivs der ungari­
schen, polnischen Bauleute und 
Montagearbeiter, sowjetischer Spe­
zialisten bietet allen Grund zur 
Annahme, daß der erste Reaktor 
bis Ende 1979, wie geplant, mon­
tiert sein wird.

Die Leistungsstärke des Atom­
kraftwerks. dessen Errichtung 1984 
abgeschlossen werden soll, wird 
1 760 Megawatt betragen.

elektrifizierte Eisenbahnabschn i 1t 
Havanna-Matanzas in Betrieb ge­
nommen Jetzt kann man mit Hilfe 
der elektrischen Eisenbahn in 20— 
25 Minuten die Kurortsiedluug 
Guanbao, die Strandbäder, Santa 
Maria. Megano erreichen. Ange­
sichts des großen Zustroms von Er­
holungslustigen w'urdc beschlos­
sen, zusätzliche Züge aul dieser 
Strecke cinzusetzen. Außerdem 
verkehren zwischen Havanna und 
den Badestränden Linienbusse, de­
ren Zahl an Ruhetagen verdoppelt 
wird.

Bczie-

tät, Nichtangriff und Verzicht auf 
Gewaltanwendung oder -aitdro- 
hung, Nichteinmischung in die An­
gelegenheiten des anderen und 
friedliche Regelung ullcr Streitfra­
gen und Unstimmigkeiten.

Die vietnamesische Delegation 
schlug ferner die Regelung der 
Grenz- und territorialen Fragen 
zwischen beiden Ländern im Gei­
ste der Achtung und Respektie­
rung der sich historisch herausge- 
bildeten gemeinsamen Grenze vor, 
Wie sie in den von China und 
Frankreich unterzeichneten Konven­
tionen von 1887 und 1895 fixiert 
worden war.

Wie wir sehen, tragen die viet­
namesischen Vorschläge einen ehr­
lichen und konstruktiven Charakter. 
Ihre Realisierung würde nicht nur 
dem gegenwärtigen, Konflikt ein 
Ende bereiten und ‘die spannungs- 
geladent Situation an der Grenze 
entschärfen, sondern aucli eine 
feste Grundlage für die Entwick. 
lung gutnachbarlicher 2: ri_ 
hungcp zwischen beiden Ländern 
schaffen.

Doch gerade das will Peking 
nicht. Den vietnamesischen Vor­
schlägen gegenüber verhielt man 
sich mit einer Arroganz, wie sic 
den allen chinesischen Kaisern ei­
gen war. Die chinesische Delega­
tion weigerte sich, die vietnamesi­
schen Vorschläge sachlich zu er­
örtern. und brachte eigene „8- 
Punkte-Vorschläge" vör, die man ■ 
In Hanoi mit Recht als „absurd 
und völlig unannehmbar" ein­
schätzte.

Dit chinesische Führung ver­
langt von Vietnam faktisch, daß 
es auf eine selbständige Politik ver­
zichtet, China nachgibt und sich 
als in die Sphäre der besonderen 
Interessen Chinas einbezogen 
anerkennt. Sic «III, daß Vietnam 
die freundschaftlichen Beziehungen 
zur Sowjetunion abbricht und der 
antisowjetischen, der sogenannten 
„antihegemonistischen Front" bei­
tritt, die Peking zulammenzuzim­
mern sucht. Man „empfiehlt" Ha- 
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HELSINKI. Der SALT-2-Ver- 
trag zwischen der UdSSR und 
den USA. der vom Generalsekre­
tär des ZK der KPdSU und 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
L. I. Breshnew und vom Präsiden­
ten der USA .1. Carter in Wien un- 
terzcicnnet wurde, ist ein großer 
Erfolg bd der Abwendung eines 
Kernwaffcnkriegcs. Er eröffnet 
neue Möglichkeiten zur Entwick­
lung der internationalen Entspan­
nung Das wird In einer Erklärung 
des Politbüros des ZK der Kom­
munistischen Partei Finnlands ge­
sagt.

Der SALT-2-Vertrag eröffnet den 
Weg nicht nur zur Rüstungsbe­
grenzung und zur Abrüstung, son­
dern auch für eine etappenweise 
Reduzierung der Streitkräfte und 
Rüstungen.

In Übereinstimmung mit dem 
Vertrag verpflichten sich die Sei­
ten. ihre strategischen Rüstungen 
bis 1981 einzuschränken. Sie sind 
sich auch über die Notwendigkeit 
einig, unverzüglich SALT-3-Ver-*

Lage
in Nikaragua

SAN JOSE. Während das Wei­
ße Hau« zu politischen Manövern 
greift, um das Diktaturregime in 
Nikaragua zu retten, unternimmt 
Somoza verzweifelte Anstrengun­
gen auf dem Schlachtfeld, um den 
Gang der Ereignisse zu seinen 
Gunsten zu wenden. Kriegsflugzeu- 
gc warfen erneut Bomben und Ra­
keten auf die von den Armen be­
wohnten Viertel Managuas ab. wo 
die Stellungen der Sandinistischen 
Befreiungsfront (FSLN) besonders 
stark sind Bombardiert wurde 
auch das Feldhospital der FSLN 
auf dem von den Patrioten befrei­
ten Territorium.

Trotz der Anstrengungen der 
Diktatu: die Offensive . der Auf­
ständischen zum Stehen zu brin­
gen. entwicke l ,ich diese e- j.g- 

I reich weiter, Nach schweren Kämp­
fen wurde die Stadt Santo Tomas, 
hundert Kilometer östlich von 
Managua, befreit.

I WASHINGTON. Washingtons 
I Plan, die Lage in Nikaragua so zu 
„regeln, daß dort das ihm hörige 
volksfeindliche Regime an der 
Mach: bleibt, ist auf der in der 
USA-Hauptstadt stattfinde n d e n 
Konferenz der Organisation Ameri­
kanischer Staaten (OAS) auf ent­
schiedenen Widerstand gestoßen. 
Die Vertreter Lateinamerikas lehn­
ten den Vorschlag der USA ab, 
unter der Flagge sogenannter in­
teramerikanischer Streitkräfte in 
Nikaragua zu intervenieren.

M. Escoto, der Sprecher 
provisorischen Regierung der Na­
tionalen Wiedergeburt, betonte auf 
der Konferenz, die Leiden des Vol­
kes von Nikaragua ließen die USA 
kalt. Sie beunruhige nur die reale 
Möglichkeit, Ihre Herrschaft in dem 
Lande zu verlieren, wo ihre Ma­
rionette Somoza die Macht hat.

der

noi, die Brudcrländcr Laos und 
Kampuchea zu verraten, sie nicht 
mehr zu unterstützen und seine 
Truppen aus diesen Ländern abzu­
ziehen, die sich dort auf Bitten 
der Regierungen zur Bekämpfung 
der Konterrevolution nufhalten. 
Peking besteht darauf, daß Vietnam 
sich mjt einer Aufteilung des Golfs 
von Tongking einverstanden er­
klärt pnu aut die Oberhoheit über 
die Paracel-Inseln und den Sprat-v 
ly-Archipel verzichtet. 1974 schon' 
besetzten die Chinesen die Para- 
cel-Inselb, als sie dort Erdöl wit­
terten. und wollen heute ihre Beu­
te Juristisch absichern. Das Erdöl 
veranlaßt sie. den Abzug der viet­
namesischen Truppen auch vom 
Spratly-Archlpel zu verlangen. Sie 
Hilten noch immer über 10 Stel­
len in Nordvietnam besetzt und 
schlugen nun vor, diesen Status 
qtio an der Landgrenze beizube- 
hnllen. Seinerzeit zwang Peking 
mit Betrug und Drohungen Hun- 
derttnusende Vietnamesen chinesi­
scher Nationalität, aus der SRV 
nach China zu emigrieren. Heute, 
nachdem viele dieser Hoas in Spio­
nage- und Diversantenschulen aus­
gebildet worden sind, verlangt 
Peking hinterhältig, daß Vietnam 
sic „zurücknhnmt und entsprechend 
unterbringt".

Jedem nüchtern denkenden Men­
schen ist doch klar, daß ein sou­
veräner Staat solche Forderungen 
nicht akzeptieren kann. Die chine­
sischen Machthaber haben offenbar 
vergessen, In welchem Zeitalter sie 
leben und daß sie es mit einem 
souveränen, frcihcitllebenden und 
stolzen Volk zu tun haben, das 
nicht deshalb 30 Jahre lang hel­
denhaft für die Freiheit gekämpft 
hat, damit cs jetzt despotisch un­
terdrückt wird,

Diese Vergeßlichkeit ist beson­
ders gefährlich, wenn map be­
denkt, daß die chinesischen Vor­
schläge praktisch ultimativen Cha­
rakter tragen. Ihre Autoren grei­
fen zu Diktat und Erpressung und 
erklären, daß im Falle einer Ab-

Schritt zur
handlungen aufzunehmen.

Wir begrüßen von ganzem Her­
zen die erzielten Erfolge, wird In 
dem Dokument unterstrichen. Wir 
dürfen jedoch nicht die Augen vor 
der Tatsache verschließen, daß reak­
tionäre Kräfte in der Welt nach 
Kräften bemüht sind, alles zu un­
ternehmen. die internationale Ent- 
spannug zu verhindern und zu 
bremsen und sic durch militärisches. 
Gebiet zu ergänzen

Das Politbüro' des ZK der KP 
Finnlands unterstreicht, daß der 
unterzeichnete Vertrag nicht als ei­
ne Angelegenheit der beiden Groß­
mächte, sondern als ein Ereignis 
zu betrachten ist, auf dessen posi­
tive Ergebnisse Anstrengungen 
der friedliebenden Völker aller 
Welt gerichtet waren mit dem Ziel, 
die Internationale Atmosphäre zu 
verbessern, die Entspannung vor­
anzubringen und den Weltfrieden 
zu sichern. Diese Tätigkeit muß 
man zur Reduzierung von Streit­
kräften und Rüstungen auch wei­
ter aktivieren, wird in der Erklä­
rung unterstrichen.

„Strategische 
tagt in Bonn

Die sogenannte strategische 
Kommission, der die führenden 
Funktionäre der 'Christlich-Demo­
kratischen Union und der Bayri­
schen Christlich-Sozialen Union 
angehören, ist in Bonn zu einer 
ganzen Reihe von Sitzungen zu- 
sammenpetreten,

Im Mittelpunkt der Tagung steht 
der scharfe Konflikt, der dadurch 
ausgclöst wurde, daß die CDU und 
die CSU. statt sich wie bisher auf 
einen einzigen Kanzlerkandidaten 
für die Parlamentswahlen 1980 zu 
einigen, diesmal einen eigenen 
Kandidaten aufgestcllt haben. Es 
sind dies Ernst Albre-ht. Minister­
präsident .von Niedersachsen 
(CDU), und derbavrische Minister- 
Präsident und CSU-Vorsitzende 
Franz Josef Strauß

Viele politische Beobachter be­
werten diese Entwicklung als eine 
eigenartige Kraftprobe, in der sich 
die großen Widersprüche im Lager 
der Opposition widerspiegeln. 
Nach Ansicht einiger v’ stdeutscher 
Zeitangen-hendelt es sich um, ein 
gewisses Symptom der Spaltung

Berichten aus Dominika zi'olge 
ist aul el"er Tagung des Parla­
ments. die die oppositionellen Ab­
geordneten einbi rufen haben. de' 
ehemalige Lnndwirtschnftsnvnsler 
Olive: Scraphin schon vor Wahlen 
zum Ministerpräsidenten dieses 
karibisohen Inselstaates gewählt 
worden. Er wird die Nachfolge 
von Patrick John antreten.

Mit dieser Wahl ist die Krise 
bewältigt worden, die Dominika 
vor drei Wochen erfaßt hat, als im 
Lande ein Generalstreik ausgebro­
chen war. Zu diesem Streik ist es 
gekommen, nachdem Truppen auf 

lehnung der „8-Punkte-Vorschlägc" 
„neue Probleme eines nach dem 
anderen auftauchen werden, die 
zur weiteren Verschlechterung der 
chinesisch-vietnamesischen Bezie­
hungen führen". „China", so droht 
Peking, „behält sich das Recht vor 
zu handeln" und „Vietnam eine 
neue Lektion zu erteilen". Die Dro- 
Ä gehen mit Waffengeklirr

t einer Zunahme der Provo­
kationen an der Grenze zu Viet­
nam und Laos einher.

„Wenn China seine Truppen 
auch aus Vietnam abgezogen hat", 
schrieb die englische Zeitung „Fi­
nancial Times", „so sind doch nur 
sehr wenige Soldaten in die Kaser­
nen zurückgekehrt... Etw«a 400 000 
befinden sich noch Immer an der 
Grenze. Auch alle 700 chinesischen 
Flugzeuge und die Kriegstechnlk, 
die in der Nähe der vietnamesi­
schen Grenze konzentriert sind. 
Peking hat seine Mllitärbascn auf 
der Insel Hainan verstärkt".

In den chinesischen Truppentei­
len an der vietnamesischen und 
laotischen Grenze „ehrt" inan die 
Teilnehmer der jüngsten Vietnam- 
Invasion und verbreitet Ihre „Er­
fahrungen“. Täglich starten zahl­
reiche Flugzeuge, uni die Be­
kämpfung von Erdzielen zu üben. 
Ferner finden Marinemanöver 
statt. Die chinesischen Truppen 
bereiten sich alif neue Abenteuer 
vor, bauen Straßen und Befesti­
gungen, dringen systematisch auf 
vietnamesisches Territorium vor, 
schleusen Spione und Diversanten 
ein.

Vor diesem Hintergrund werden 
die vietnamesisch-chinesischen Ver­
handlungen geführt. Die französi­
sche Zeitung „Aurore" vergleicht 
sc nicht ohne Grund mit einem 
..Wartesaal. In dem man auf den 
Krieg wartet". Tatsächlich läßt 
Peking nichts unversucht, um die 
Verhandlungen scheitern zu lassen 
und so den Vorwand lür neue 
Krlegsobenteuer zu schaffen. Nur 
•o kann man die Versuche deuten. 
Vietnam seinen Willen aufzuzwin 

NEW YORK. „Der SALT-2-Ver. 
trag entspricht den Lebensinteres­
sen der UdSSR und der USA. 
weil er dazu beiträgt, den Wettlauf 
in Kernwaffen unter Kontrolle zu 
nehmen upd dann einzustellen", 
hat der namhafte Diplomat Charis 
Yost, ehemaliger ständiger Vertre­
ter der USA bei der UNO, ln ei­
nem TASS-Gespräcli erklärt.

Der Exekutivdirektor der Verei­
nigung für Rüstungskontrolle Wil­
liam Kinkaid vertritt den Stand­
punkt, daß der SALT-2-Vertrag 
„die Gefahr einer weiteren Vergrö­
ßerung der Kemwaffenarsenale be­
seitigt".

Der bekannte Abrüstungsfach­
mann Reinländer betonte, der Ver­
trag vermittle „den SALT-3-Ver- 
handlungen zwischen der UdSSR 
und den USA zur weiteren quanti­
tativen und qualitativen Beschrän­
kung der strategischen Rüstungen 
neue Impulse."

LONDON. Die Unterzeichnung 
des SALT-2-Vertrages sei ein au­
ßerordentlich bedeutsamer Schritt 

Kommission“
in den Reihen der größten politi­
schen Kraft der westdeutschen 
Bourgeoisie. Wie die einflußreiche 
„Frankfurter Allgemeine" betont, 
ist die Aufstellung von zwei Kanz­
lerkandidaten schon jetzt, mehr als 
ein Jahr vor den Wahlen, für den 
CDU-CSU-Block zu der komplizier­
testen Festigkeitsprobe in seiner 
ganzen Geschichte geworden Das 
Problem werde dadurch erschwert, 
daß die Propaganda für Strauß mit 
Methoden unverhohlenen Drucks 
auf die Partner im Parlament be­
trieben wird. Seine Anhänger dro­
hen mit einer Spaltung, wenn ih­
re Forderungen nicht erfüllt wer­
den

Die demokratische Presse stellt 
fest, daß diese Manöver der Christ­
lich-Sozialen Union von der. Ab­
sicht der reaktionären Kräfte, de­
ren Exponent Franz Josef Strauß 
ist. zeugen. eincn Kurs zur Offen 
sive aut die demokratischen und 
sozialen Rechte der Werktätigen 
durchzusetzen. Zu diesem Kurs ge­
hören auch ein ..kompromißlose: 
Kampf gegen die Gewerkschaften.

Anweisung von Patrick John eine I 
friedliche Demonstration unter : 
Feuer nahmen, deren Teilnehmer | 
die Aufhebung volksfeindlicher Ge- i 
setze forderten und gegen Kon- ' 
takle mit den südafrikanischen 
Rassisten protestierten.

Dieser Streik sowie die absolute 
Unfähigkeit der Behörden, das 
Land zu regieren, die wirtschaftli­
che Zerrüttung, der vom Regime 
gegen Opposition und Gewerk­
schaften entfesselte Terror haben 
zur Auflösung der Regierung John 
geführt.

gen und es zur Kapitulation zu 
drängen.

De: untivietnamcslsche Kurs
Pekings geht bis in die 50er Jah­
re zurück: Schon damals beschloß 
die chinesische Führung, sich an 
das Vorbild der alten Kaiser zu 
halten, die Vietnam und andere 
Länder Südostasicns als ihre Vasal­
len betrachteten, und machte den 
Hegcmonlsmus und Großmacht­
chauvinismus zur Grundlage ihrer 
Politik. In den 60er Jahren sagte 
Mao, China muß Südostasicn „er­
halten" und seine Naturschätze an 
sich reißen.

Im wiedervereinigten Vietnam 
sahen die chinesischen Strategen 
ein ernstes Hindernis für- die Ver­
wirklichung ihrer hegemonistischen 
Pläne. Schon bald nach seiner 
Gründung begannen sie faktisch 
gegen Vietnam Krieg zu führen. 
Es ändert nichts am Wesen der 
Sache, daß dieser Krieg von den 
Herrschern Kampucheas geführt 
wTirde, Pol Pots Truppen wurden 
mit chinesischen Waffen ausgerü­
stet, von chinesischen Beratern 
ausgebildet und handelten Im 
Auftrag Chinas. Sic fügten der 
SRV großen Schaden zu. Die Plä­
ne des Aggressors schlugen Je­
doch fehl. Das Volk Kampucheas 
stürzte mit Hilfe seiner vietname­
sischen Freunde das blutbefleckte 
Regime und erlangte die Freiheit 
zurück.

Da unternahm Peking im Fe­
bruar d. J. die direkte Intervention 
gegen die SRV. Einen Monat lang 
wütete die 500 000-Mann-Armce 
wie Vandalen auf vietnamesischem 
Boden und suchte den Willen des 
vietnamesischen Volkes zu bre­
chen, was China in die Lage ver­
setzt hätte, Laos zu versklaven, 
das Marionettenregime In Kampu- 
chea wiederherzustellen und die 
Unabhängigkeit anderer Völker 
dieser Region zu bedrohen. Dodi 
auch diese verbrecherische Aktion 
scheiterte. Mit der wirksamen Hilfe 
der Sowjetunion und anderer so­
zialistischer Länder widerstand 
Vietnam den Schlägen des Feindes 
und zwang ihn zum Rückzug. Be­
reits auf dem Höhepunkt der 
Kampfhandlungen schrieb die amc. 
rikanischc Zeitung .Wallstreet 

■

zur Rüstungsbegrenzung und zur 
allgemeinen und vollständigen Ab­
rüstung. Das erklärte der Lenin- 
Friedenspreisträger Prof. Erik Bur- 
hop von der Universität London. 
Der bekannte Vertreter des öffent­
lichen Lebens Großbritanniens hat 
in einem TASS-Interview erklärt, 
alle friedliebenden Völker des Erd­
balls begrüßten eben den Vertrag, 
weil er die Hoffnung darauf gebe, 
ein mächtiger Impuls für Verhand­
lungen zu dienen, die andere 
Aspekte des Problems der Beseiti­
gung de- Gefahr eines Kernwaf­
fenkrieges betreffen.

Heute seien insbesondere Vor­
aussetzungen für die Erreichung 
des realen Fortschritts bei den 
Wiener Verhandlungen über die 
gegenseitige Reduzierung der 
Streitkräfte und Rüstungen in Mit­
teleuropa geschaffen worden.

Der sowjetisch-amerikan i s c h e 
Vertrag, betonte Prof. Burhop zum 
Abschluß, bestimme das Programm 
von Aktionen, die die Sicherung 
eines dauerhaften Friedens in der 
Welt zum Zweck haben.

Revolutionsmuseum 
der Hauptstadt der Volksrepublik 
Mozambique sind Dokumente und 
Exponate versammelt, die vom 
heroischer. Kampf des mozambiqui- 
schen Volkes gegen die portugiesi­
schen Kolonisatoren, für Freiheit 
und Unabhängigkeit, von dem Wer. 
degang der Partei FRELIMO — dem 
Organisator und Inspirator des An­
tikolonialkampfes berichten.

Vertreten sind auch Exponate, 
die die radikalen sozialökonomi­
schen Umgestaltungen widerspie­
geln, die von der Partei und Re­
gierung der Republik in den Jah­
ren der Unabhängigkeit durchge- 
führt worden sind, — den Nationali­
sierungsprozeß, das Entstehen von 
Genossenschaften in den Dörfern, 
den Kampf um die Liquidierung 
des Analphabetentums. Ein beson­
derer Platz ist den Dokumenten des 
Parteitags der FRELIMO eingeräumt, 
der die Wege zum Aufbau des So­
zialismus in der Republik vorge­
merkt hat.

Im Bild: In einem Raum des Re­
volutionsmuseums in Maputu.

Foto: TASS

Journal", wenn Peking eine Lehre 
erteilt habe, so nur sich selbst. 
Die Standhaftigkeit und den Mut 
Vietnams hervorhebend, schrieb 
sie: „Es gibt nicht viele Völker, 
die sicher wie Vietnam sein kön­
nen, daß sie imstande sind, den 
schwersten Luftbombardemenls der 
Weltgeschichte standzuhalten. 
Wenn die Vietnamesen ungeheure 
Opfer auf sich nahmen, um den 
mächtigen Amerikanern eine Nie­
derlage zu bereiten, so werden sie 
kaum durch eine „begrenzte" In­
vasion einer solch zweitrangigen 
Militärmacht wie China bezwungen 
werden. Zwei Wochen Kampfhand­
lungen haben gezeigt, daß die 
Vietnamesen In der Lage sind, 
erfolgreich standzuhalten."

Wer heute in Peking daran 
denkt, Vietnam erneut anzugrei­
fen, sollte sich diese Worte zu 
Herzen nehmen. Wenn Peking 
nach den Worten derselben Zei­
tung „mit ramponiertem Prestige 
und zerschlagener Nase" aus dem 
Vietnam-Feldzug hervorging, so 
3' das nächste Mal noch etwas 

mmeres passieren.
Die hegemonistische Politik Pe­

kings stellt die ernsthafteste Be­
drohung des Friedens in der gan­
zen Helt und der Sicherheit aller 
Länder und Völker dar. Dieser Ge­
fahr kann und muß man mit ver­
einten Kräften entgegenlreten. 
„Wenn in Irgendeinem Teil der 
Welt versucht wird, Recht durch 
Gewalt und gutnachbarliche Bezie­
hungen durch Feindschaft und Di­
ktat zu ersetzen, dann kann nie­
mand gleichgültig bleiben", sagte 
L. I. Breshnew. „Der Frieden ist 
unser aller Gemeingut. Daher sind 
die kollektiven Bemühungen der 
Staaten zum Nutzen des Friedens 
und einer ehrlichen friedlichen Zu­
sammenarbeit so notwendig."

Die Weltöffentlichkeit verurteilt 
mit Recht das verantwortungslose 
Verhalten der Politiker, die die 
chinesische Aggression begünstigen 
und die Pekinger Abenteurer be­
waffnen, sowie jene, die sich in die 
Toga der „Neutralität“ hüllen. Das 
eine wie das andere ist zu verur­
teilen, da es um ein Spiel mit dem 
Feqcr, um das Schicksal der gan­
zen Menschheit geht (APN)

Das ZK der Französischen Kom­
munistischen Partei hat aul einer 
Plenartagung die Ergebnisse der 
Wehlen zum Europäischen Parla­
ment erörtert.

Der Generalsekretär Georges 
Marchais unterstrich in seinem 
Referat, die Wahlergebnisse hätten 
die Hoffnungen der Bürgerparteien 
nicht erfüllt Millionen Franzosen 
hätten ihre Stimmen der Kommu­
nistischen Partei gegeben, die ent­
schieden gegen jede Schmälerung 
der nationalen Unabhängigkeit und 
Souveränität, für eine Politik der 
europäischen Zusammenarbeit, für 
ein Europa der Werktätigen auf­
tritt.

Georges Marchais stellte fest, 
daß ln dcn RGW-Ländern im Ver­
gleich zu den nationalen Wahlen 
eine geringere Wahlbeteiligung zu 
beobachten war.

Trotz der schweren Bedingungen 
und des scharfen politischen Kamp­
fes habe die FKP bei den Wahlen 
ihre Positionen behauptet. Doch 
die Partei könne sich mit dem Er­
gebnis niet’* zufriedengeben. Ge­
orges Marchais stellte den Kom­
munisten die Aufgabe, die Arbeit 
in dcn Betrieben mit der Intelli­
genz und du Jugend zu aktivie­
ren.

Das Plenum des ZK der FKP 
billigte das Referat Marchais’ und 
die darin enthaltenen Vorschläge.

wichtige Etappe
I Die 6. Konferenz der Staats, und 
I Regierungschefs der Nichtpaktgc- 
I bundenen, die -im September in 
Havanna Zusammentritt, wird ein 
wichtiger Meilenstein auf dem We­
ge der weiteren Entwicklung der 

I Bewegung der Nichtpaktgebunden­
heit sein und soll der Festigung 
ihrer Reihen und dem Wachsen ih­
rer Autorität in der Welt dienen. 
Das erklärte der kubanische Au­
ßenminister Isidoro Malmierca ^uf 
einer Pressekonferenz für Teilneh­
mer des vierten lateinamerikani­
schen Journalistenseminars in der 
kubanischen Hauptstadt.

Infolge der festen Haltung der 
Nichtpaktgebundenen, betonte Mal­
mierca. seien alle Versucne des 
USA-Imperialismus und seines 
Verbündeten, der jetzigen Führung 
in Peking, die Bewegung zu spaL 
ten und ihr Wesen zu verändern, 
völlig gescheitert. Mit jedem Jahr 
wachse das internationale Ansehen 
der Bewegung. Seien auf der Kon­
ferenz der Staats, und Regierungs­
chefs der Nichtpaktgebundenen in 
Belgrad nur 25 Länder vertreten 
gewesen, so werden in Havanna 
etwa 100 Länder und Organisatio­
nen erwartet.

Der kubanische Außenminister 
verwies auf die Möglichkeit der 
Beteiligung von Vertretern der de­
mokratischen Kräfte Nikaraguas an 
dem Forum in Havanna. Er beton­
te, das Diktatur-Regime Somozas 
agonisiere. seine Tage seien ge­
zählt

Die 6. Konferenz der Staats- und 
Regierungschefs der Nichtpaktge­
bundenen finde zum ersten Mal 
in Lateinamerika statt.

Auf Arbeitssuche 
ausgewandert

Etwa zwei Millionen ägyptische 
Bürger sahen sich genötigt, in den 
letzten Jahren auf der Arbeitssu­
che die Heimat zu verlassen und 
in andere arabische Länder auszu­
wandern. Die wachsende Auswan­
derung der ägyptischen Arbeits­
kräfte ist zu einem der schärfsten 
sozialökonomischen Probleme ge. 
worden. Presseberichten zufolge 
sind 900 000 Ägypter in Saudi- 
Arabien, 120 000 In Kuweit und 
60000 in den Vereinigten Arabi­
schen Emiraten und in Katar tä­
tig-

ln dem Bemühen, das Niveau 
der Arbeitslosigkeit zu senken, 
förderten die ägyptischen Behör­
den In den letzten Jahren die Aus­
reise ägyptischer Werktätiger ins 
Ausland und gewährten den Emi­
granten verschiedene Vergünsti­
gungen. Von diesen Vergünstigun­
gen machten aber umfassend nicht 
nur Arbeitslose, sondern auch Per­
sonen mit Fach- und Hochschul­
abschluß Gebrauch, die in den ara­
bischen Nachbarländern höhere 
Löhne locken.
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Mit viel
Liebe

Seine Meinung 
hat Gewicht

war das 
stets füh-

Die Arbeitslaufbahn von Anatoli 
Lindo Ist eigentlich nicht groß. Als 
Traktorist arbeitet er etwa 5 Jahre 
im Lenin-Kolchos, Rayon Sowetski. 
Aber er arbeitet so, daß er den 
erfahrenen Ackdrbauern In der Mei­
sterschaft nicht nachsteht. Jeden 
Auftrag erfüllt Anatoli Linde ter­
mingerecht und in hoher Qualität, 
wie es sein Vater, auch oin ehema­
liger Ackerbauer, tat.

In diesem Frühjahr 
Säaggregaf von Linde
rend. Seinen „Kirower" schmückte 
der Siegerwimpel. Der Erfolg des 
fleißigen Mechanisators resultiert 
vor allem aus seinem hohen Ver­
antwortungsgefühl, der selbstlosen 
Arbeit, dem Drang, heute mehr als 
gestern und morgen mehr als heu­
te zu leisten.

Anatoli ist auch im gesellschaftli­
chen Leben aktiv. Als Mitglied des 
Gebietsparteikomitees und Mitglied 
des Parteikomilees des Kolchos 
schenkt er viel Aufmerksamkeit der 
Heranbildung angehender Mecha­
nisatoren in der Heimafwirfschafl. 
Seine Meinung hat unter den Kolle­
gen Gewicht.

Nikolaus GOSCHE

Gebiet Nordkasachstan

Aus dem 
Herzen 
gesprochen

Von den Werken unserer sowjet­
deutschen Dichter liebe ich ganz be­
sonders die Verse von Woldemar 
Herdt. Alles, was er schreibt, be­
wegt einen. läßt einen mitfühlen. 
In unserer Zeit, da der Kampf um 
Frieden so aktuell ist, hat sein Ge­
dicht „Mahnruf einer Sowjetmutter" 
bestimmt alte Mütter wie auch mich 
tief ergriffen.

Noch ein Gedicht möchte ich er­
wähnen, das ich unlängst in der 
„Freundschaft" gelesen habe,—„Mein 
Arzt". Es spricht von der Liebe des 
Autors zur heimatlichen Natur. Wol­
len wir doch alle, wie es uns Herdt 
lehrt, unsere Städte und Dörfer und 
die uns umgebende Natur lieben und 
pflegen!

Marie STEINLE

Tscheljabinsk

Erfahrungen 
ausgetauscht

Alt Älteste unter den Geschwi­
stern war Irma Schöneberg von Kin­
desbeinen an gewöhnt, stets mehr 
für das sie umringende Kleinvolk 
als für sich selbst zu sorgen. Wie 
lang dauerte da der Sommertag, bis 
die Ellern von den Feldarbeiten zu- 
rückkehrtenl

Mil 14 Jahren war das Mädchen 
neben der Muttor Ernährerin der 
Familie. Irma war stets da­
bei: winters im Pferdeslall und
sommers auf den Getreidefel­
dern. Auf Erntefesten nannte man 
ihren Namen unter den Besten. 
Wenn auch Rücken und Hände 
schmerzten, klagte die Schwester 
nie. Sie fand sogar 'noch Lus! und 
Freude daran, den jüngeren Ge­
schwistern, die in einem 35 km ent­
fernten Dorf die Mittelschule be­
suchten, den Brofsack hinzubringen, 
wobei man eine gute Strecke zu 
Fuß gehen mußte. Allerdings konn­
te dies nur in den Winterfagen ge­
schehen.

In den entbehrungsre i c h e n 
Kriegsjahren halte sie für den Sieg 
mitgearbeifef. Erst nach dem Krieg 
fand Irma in Karaganda ihr Ehe­
glück. Von Kind auf hatte sie da­
von geschwärmt, einmal Näherin zu 
werden. Nun versuchte sie es erst 
und nähte später auch selbständig. 
In der Maßschneiderei lernte sie 
viel hinzu. Auch dio Fertigung von 
Oberkleidung und Mülzen hatte sie 
bald gemeistert. Die Kunden ver­
ließen sie stets in bester Stim­
mung.

Heute wohnt Irma Schöneberg in 
Wischnjowka, Gebiet Zelinograd. 
Die Mutter setzte alles daran, damit 
alle ihre Kinder Mittelschulbildung 
erhielten. Nun haben alle Berufe er­
lernt und eigene Familien gegrün­
det. Als etwas Selbstverständliches 
verrichtet die Mutter ihre Oma- 
pflichten. Die Ellern können sich mi| 
doppelter Energie ihren Produk­
tionsaufgaben widmen. Bald wird 
Frau Irma 60 Jahre alt. Sie ist eine 
der vielen, die sich unmerklich, 
doch beharrlich am allgemeinen 
Aufbauwerk beteiligten und auch im 
Renfenalter ihr Scherflein zum bes­
seren Vorankommen beitragen.

In diesem Jahr wäre der bekann­
te Schriftsteller. Filmregisseur und 
Schauspieler Wassili Schukschin 50 
Jahre alt geworden. Sein vielseiti­
ges Talent, seine einmaligen Romane. 
Erzählungen und Theaterstücke mit 
ihrem urwüchsigen Humor haben 
Schukschin zu einem der beliebte­
sten Autoren gemacht. Bedeutendes 
hat Wassili Schukschin Im Film­
wesen geleistet: „Relsebckannt- 
schalten" („Petschki-Lawotschki"), 
„Der rote Schneeballstrauch" („Ka­
lina krnsnaja") und andere seiner 
Filme, in denen er als Drehbuch­
autor. Regisseur und Darsteller zu­
gleich auftrat, bilden ein besonde­
res Kapitel in unserer Filmkunst.

Das Theater, das Fernsehen und 
die.Filmstudios wenden sich immer 
wieder den Werken von Wassili 
Schukschin zu. Mit großem Erfolg 
läuft über die Breiter des Landes 
das Stück „Die Unternehmungslu. 
stigen“ („Delowyjc Ljudi").

Nun können sich die Liebhaber 
der eigenartigen Erzähl weise 
Schukschins den nach seinen Erzäh­
lungen entstandenen neuen Filmal­
manach „En profil und en facc" an­
sehen. In diese neue Schöpfung des 
Studios „Belarusfilm" wurden die 
Erzählungen „Die Wölfe", „Die 
große Liebe des N. P. Tscheredni- 
tschcnko" und „Die Ufer" cinge- 
schlossen. Alle drei Filmnovellen

Drei Noveilen
wurden von jungen Regisseuren, 
Absolventen des Instituts für Film­
wesen, gedreht. Für Alexander Je­
fremow, Nikolai Lukjanow und Ser­
gei Sytschow ist dieser Filmalma- 
nnch ein Debüt, der erste Schritt in 
der großen Kunst.

Am meisten ist wohl die Filmnovel­
le „Die große Liebe des N. P. Tschc- 
rednltschcnko" gelungen. Der Zau­
ber und die Schönheit dieser Schuk. 
schinschen Erzählung besteht darin, 
daß er im Rahmen einer im allge­
meinen einfachen, ungekünstelten 
Fabelsiluation über Dinge spricht, 
die jedem nah und verständlich 
sind. Die llauptlhemcn seiner samt, 
liehen Erzählungen sind Wahrheit 
und Lüge, Leben und Tod. Liebe 
und Haß... Was geschieht in dieser 
Novelle? Der Mitarbeiter der Pla­
nungsabteilung Tschcrcdnilschenko. 
ein einfacher Mensch, ist mit sich 
selbst und seinem Leben zufrieden. 
Er kommt in einen Kurort, um sich 
hier nach ehrlich getaner Arbeit zu 
erholen. Alles ist in seinem Leben 
geregelt, alles klar, er kennt und 
mag keine Zufälligkeiten. Bis... er 
sich im Zirkus in eine Akkrobatin 
verliebt. Hier vollbringt er die erste

entschiedene „Heldentat" In seinem 
Leben: Er geht in den Zirkus und 
wirbt um ihr Herz und ihre Hand. 
Aber sehr bald muß er einsehen, daß 
er nicht mehr rückhaltlos lieben 
kann.

Diese seine geistige Armut, die 
seelische Katastrophe dieses kleinen 
Mannes ist das Hauptlhema des Fil­
mes. Der populäre Schauspieler 
Alexander Kaljagin hat es verstan­
den. die Misere, die ganze Unvoll­
kommenheit dieses Menschen auf­
zuzeigen. Er findet in seinem Hel­
den aber auch Züge, die den Zu­
schauer das Unglück, die Unge- 
schützlheit Tscherednitsch e n к о s 
mitfühlen lassen.

Was wird mit dem Helden, der 
nicht imstande ist. seine Liebe auf­
rechtzuerhalten. sie zu schützen? 
Wohl nichts besonderes, sein Leben 
wird wieder dcn alten Lauf nehmen, 
aber glücklich wird er wohl niemals 
werden.

Der junge Regisseur Nikolai Luk­
janow hat seine Filmnovellc „Die 
Wölfe" vollkommen jm Geiste 
Schukschins gedreht Er hat sich 
völlig dem Autor untergeordnet 
sich in Schukschins Gedankenwelt

aufgelöst. Das Sujet ist äuBerst ein­
fach. Schwiegervater und Schwie­
gersohn fahren In den Wald nach 
Holz. Hier werden sie von einem 
Rudel ausgehungerter Wölfe über­
fallen. Und der Schwiegervater 
hält es nicht aus, er läßt den Jünge­
ren im Stich und fliehL Die Haupt-; 
rolle in dieser Novelle spielt sehr | 
nuanciert und überzeugend der i 
Schauspieler Wladimir Gostjuchin, 
der den Filmfreunden aus dem Film 
..Der Aufstieg" („Üfoßchoshdenije“) 
bekannt sein dürfte.

Die dritte Novelle dieses Filmal­
manachs ist „Die Ufer" nach der 
Erzählung „Der Herbst". Ein Lie- 
besdrcfecK. hinter dem die Autoren 
ein philosophisches Problem der 
Prlnzipientreuc und Ergebenheit un. 
seren Idealen schildern. Bei all dem 
Guten, das die Helden Fitipp und 
Pawel von Natur aus an sich haben, 
sind sie verschiedene Menschen und 
bleiben auf verschiedenen Ufern des 
Ixbens. Und ewig steht zwischen 
ihnen die von beiden auf ihre Art 
geliebte Maria.

Im großen und ganzen ist das 
Debüt der jungen Regisseure gelun­
gen, sie haben den Liebhabern von 
Schukschins Talent zu seinem Jubi­
läum ein gutes Geschenk gemacht

Kasachische Prosa

Die Republikverlage für Kindcr- 
und Jugendliteratur „Molod" (Ki­
ew) und „Shalyn" (Alma-Ata) ha­
ben gemeinsam in ukrainischer 
Sprache in Massenauflage eine 
Sammlung von Erzählungen junger 
kasachischer Schriftsteller, betitelt 
„Rote Äpfel", herausgegeben.

Zum ersten Mal machen sich die 
Leser der Ukraine mit dem Schaf­
fen von 10 Prosaikern Kasachstans 
bekannt, von denen viele erst vor 
kurzem in die große schöngeistige 
Literatur gekommen sind. Die 
Schriftsteller T. Abdikow. O. Boke- 
jew, A. Kekilbajew. K. Naimanba- 
jew und andere erzählen über das 
vielseitige Leben ihrer Altersge­
nossen, über die aktiv« Teilnahme 
der Jugend an der Neulander­
schließung und an der Errichtung 
wichtiger Industriekomplexe sowie 
über die große Völkerfreundschaft 
unseres Landes.

Das neue Buch ist nur eines der 
vielen Beispiele der schöpferischen 
Zusammenarbeit der Verlage zwei­
er Schwesterrepubliken.

Helmut MANDTLER (KasTAG)

Amalie LINDT

Gebiet Zelinograd

Glückwünsche
für Jakob LÖWEN, wohnhaft in Al­
ma-Ata, zu seinem 70. Geburtstag. 
Dieser Geburtstag fällt mit einem 
anderen merkwürdigen Ereignis in 
der Familie Löwen zusammen: Ja­
kob und Helene Löwen werden 
auch ihre goldene Hochzeit feiern.

Maria und Gustav RIESEN

für Dorothea EURICH aus Dshambul 
zu ihrem 83. Geburtstag überbringt 
im Namen aller Angehörigen Ed­
mund Imherr.

Der Zukunft zugewandt

Nach dem Willen 
der Menschen

„Übung macht den Meister" — diese Worte hört man off auf den höheren 
Qualifizierungskursen an der Alma-Ataer Pädagogischen Fremdsprachen­
hochschule. Seit der Gründung dieser Kurse im Jahre 1971 haben hier etwa 
800 Fremdsprachenlehrcr aus vielen Hochschulen unserer Republik ihre 
Sprachkenntnisse vervollkommnet. Vier Monate lang wird hier tüchtig an den 
Feinheiten des Deufschen, Englischen und Französischen gearbeitet, werden 
wissenschaftliche Beiträge geschrieben; die Hörer treten in den Seminaren 
mit Berichten auf, sie nehmen auch am gesellschaftlichen Leben der Hoch­
schule aktiv feil.

In diesen Tagen haben etwa 60 Lehrer aus den Hochschulen unserer 
Republik ihre Ausbildung in den Qualifizierungskursen erfolgreich abge­
schlossen.

Unser Bild: Dekan der Qualilizierungskurse Doz. Swetlana Sorokina mit 
den Hörerinnen Maria Ott (Induslriehochschule Pawlodar) und Gerda Konrad 
(Staatliche Universität Karaganda).

Foto: Arnold Rabinowilsch

Bei künftigen Lehrern
Aktuelle Probleme der Klubar­

beit wurden auf dem Seminar für 
Leiter von Rayon-, Dorf- und 
Stadtkulturhäusem aufgeworfen. 
Dieses Seminar wurde von der Ge- 
bietsverwaltung für Kultur und 
vom Haus der Volkskunst einberu­
fen. Auf diesem Forum wurden die 
Arbeit und die neuen Aufgaben der 
Kalturanstalten im Lichte des 
Beschlusses des ZK der KPdSU und 
des Ministerrats der UdSSR be­
handelt. Die Kulturschaffenden tra­
fen neue Maßnahmen für weitere 
Verbesserung der kulturellen Be­
treuung der Bevölkerung in den 
Dörfern. Es wurde beschlossen, die 
Laienkunst nocJi mehr zu entfal­
ten. Das Haus der Volkskunst emp­
fahl verschiedene Formen und 
Methoden der Kultur und Auf­
klärungsarbeit. der moralischen 
und ästhetisclicn Erziehung.

In den Beschlüssen der Kommu­
nistischen Partei und der Sowjet­
regierung sind eine Reihe konstruk­
tiver Maßnahmen für die Koordi­
nierung der Klubtätigkeit verschie­
dener Systeme und Verwaltungen 
vorgemerkt. Über die Organisie­
rung von Kulturkomplexcn und die 
Zentralisierung von Klubsystemen 
berichtete die Oberinspektorin der 
Gebietsverwaltung Kultur N. G. 
Grusinskaja.

Auf dem Seminar wprde auch 
die Tätigkeit der Klubanstallen 
im verflossenen Jahr, die Ergebnis­
se der Schauen der Laicnkunstkol- 
lektive, die dem 25. Jahrestag der 
Neulanderschließung gewidmet wa­
ren, der 1. Runde der Agitbriga- 
denschau und des Wettbewerbs der 
Akyne analysiert.

Die Leiter der Kulturhäuser 
tauschten Erfahrungen über feierli­
che Eheschließungen und Hoch­
zeitszeremonien und die Gestal­
tung der Arbeit unter den Kin­
dern und Halbwüchsigen aus. Der 
Leiter des Rayonkulturhauses von 
Atbassar G. S. Sokol und der 
Inspektor der Stadtabteilung Kul­
tur von Stepnogorsk S. Belekbajew 
führten interessante Beispiele aus 
der Tätigkeit ihrer Kulturanstal- 
ten an. Die Teilnehmer des Semi­
nars besuchten das Kulturhaus von 
Schortandy und sahen sich dort 
ein Kinderfest, den Zeichenwettbc- 
werb auf dem Asphalt und ein 
Spielprogramm an.

All. KOLTSCHINA. 
Obermethodikerin des Gebiets­
hauses für Volkskunst 
Zelinograd

In diesem Jahr verab­
schiedet die Karagandaer 
Pädagogische Fachschule 
ihre ersten Abgänger. 
Vor vier Jahren hatten die

ersten Schüler das Gebäude der 
Fachschule betreten. Vieles hat sich 
seitdem verändert. Die Fachschule 
ist jung, aber sic hat schon ihre 
Traditionen, z. B. Studentenweihe. 
Treffen der Bcstschülcr. Regelmä­
ßig werden Wettbewerbe von Vo- 
kalislen, Rezitatoren, Instrumenta­
listen durchgefülirt.

Große Erfolge hat das Blasorche­
ster der Fachschule erzielt. Im Ge- 
bictswettbcwerb hat es den dritten 
Platz belegt. Das ist ein Verdienst 
seines Leiters Michail Pokassow. 
der schon das dritte Jahr mit dem 
Orchester arbeitet.

Unter den Fachschülern, die in 
diesem Jahr die pädagogische 
Fachschule beenden, ist Olga 
Schließerger. Sie lernt an der mu­
sikalischen Abteilung. Olga ist in 
der Musik sehr beschlagen, denn 
sie hat ein Musikinternat absol­
viert. Hier hatte sic den Beruf des 
Gcsanglehrers erlernt. Fünf Jahre 
arbeitete sie in einem Kindergarten. 
Aber Olga verstand, daß ihre

Kenntnisse nicht vollständig wa­
ren. daß sie für die Arbeit mit den 
Kindern nicht ausreichen werden. 
Und Olga geht an die pädagogi­
sche Fachschule. Hier zählt sic von 
den ersten Tagen an zu den Be­
sten. Sie ist Gruppenälteste, nimmt 
aktiv am gesellschaftlichen Leben 
der Fachschule teil. „Olga hat ihren 
Beruf sehr lieb. Das Praktikum hat 
sie ausgezeichnet absolviert. Bei 
Olga können wir alle viel lernen“, 
sagen die Mitschüler. „Ich wollte 
schon immer im Kindergarten ar­
beiten". sagt Olga. Akit den kleinen 
Kindern ist es sehr interessant. Sie 
wollen viel wissen, und ich will und 
kann ihnen jetzt helfen."

Olga Schließerger beendigt bald 
die Fachschule. Elvira Miller aber 
studiert erst im zweiten Studienjahr 
an der Kunstabteilung. Sic ist im 
Dori aufgewachsen. Von Kindheit 
an zeichnete Elvira gern. „In unse­
rer Schule gab es keinen Zeichen­
lehrer“, sagt sie. „Ich will so 
schnell wie möglich in mein Dorf.

in meine Schule zurück, nm den 
Kindern das Zeichnen beizubringen, 
ihnen das Schöne um uns herum zu 
zeigen." Die erste Zeit hatte cs El­
vira schwer, nicht alles klappte im 
Praktikum, aber die Mädchen halfen 
ihr. Große Hilfe leistete ihr der 
Lehrer Rasak Sabitowitsch Sabitow. 
Jetzt sind die Schwierigkeiten vor­
bei. „Elvira ist ein prinzipienfester, 
fleißiger Mensch. Wenn ihr etwas 
nicht klar ist, fragt sie und arbei­
tet, bis alles in Ordnung ist", sagt 
die Klassenlciterin Tamara Serge­
jewna Morgatschowa. Elvira malt 
nicht nur gern, sondern rezitiert 
auch Gedichte, singt, tanzt. Aul die 
Frage, ob es schwer sei. gut zu 
lernen, antwortet Elvira: „Nein, es 
ist jetzt nicht schwer, wenn man 
sich bemüht, wenn man weiß, daß 
man es braucht.“

Wendelin USELMANN

Karaganda

PETROPAWLOWSK. Großen 
Erfolg hatte im Gebiefsschau- 
spielhaus „N. Pogodin" die 
Erstaufführung von W. Ro- 
sows „Das Nesi des Auer­
hahns". Daran wirken die 
führenden Meister der Nord- 
kasachstaner Bühne mit: die 
Volkskünstlerin der Kasachi­
schen SSR T. Kutschina und 
der Verdiente Künstler der 
Kasachischen SSR G. Schar- 
nin.

Nach der Aufführung haben 
die Künstler ihrem Kollegen, 
dem Volkskünstler der Kasa­
chischen SSR Iwan Artschi- 
bassow zu seiner 200. Rolle 
herzlichst gratuliert. Seine er­
ste Rolle hatte er noch als 
Schüler in der Laienkunst ge­
spielt. Er war Darsteller der 
Rolle von Taras Bulba gewe­
sen. Dann arbeitete er an der 
Eisenbahn, wirkte an Bühnen­
aullührungen des Laienkunsl- 
fhoalers im Palast der Eisen­
bahner mit. Gegenwärtig go- 
hörf er zu den führenden 
Schauspielern dos Theaters. Er 
hat Nagulnow in „Neuland 
unferm Pllug", Lawrezki im 
„Adlernest" u. a. dargeslellt.

Im Bild: I. Artschibassow als 
Kurwan und die Verdiente 
Künstlerin der Republik L. Je­
lissejewa als Eva im Bühnen­
stück „In der Fremde".

Vor zehn Jahren gab es hier nur 
Sand und Disteln, wo Eidechsen 
und Schildkröten hausten. An dieser 
ehemals öden Stelle ist nach dem 
Willen des Menschen eine moderne 
Stadt entstanden, die sich an das 
Ufer des sonnenblinkenden blauen 
Meeres schmiegt. Nicht nur die 
Stadt, sondern auch das Meer sind 
der Menschen Hände Werk. Hier, wo 
einst der Fluß lli mit wilder Kraft 
seine Wasser durch die engen Fel- 
senufer zwang, um danach jn Ruhe 
dem Balchaschsee entgegenzustre­
ben. wurde im Jahr 1969 der Bau 
eines Wasserkraftwerks mit einer 
Kapazität von 434 000 kWh begon­
nen.

Schon nach zwei Jahren, 1971, 
erzeugte das Kaptscliagaier Was­
serkraftwerk Strom für die Indu­
strie der Republik. „6000 Arbeiter 
haben bei der Errichtung unseres 
Wasserkraftwerks Stoßarbeit gelei­
stet und es vorfristig seiner Be­
stimmung übergeben“, erzählte der 
Direktor des Wasserkraftwerks Bo­
ris Ossipow. „Es ist ein Staudamm 
entstanden, dessen Länge I 050 Me­
ter beträgt Nur 450 Meter wurden 
aus Beton künstlich errichtet, 600 
Meter des Staudamms sind natürli­
che Felsenriffe. Dank der Nutzung 
dieser Felsenriffe und des hiesigen 
feinen Sandes als Baumaterial (was 
erstmals in der Geschichte der Hy­
drobaukunst gewagt wurde) ist der 
Bau des Staudamms viel billiger als 
sonst zu stehen gekommen. Es ge­
nügt zu sagen, daß die in den Bau 
des Wasserkraftwerks investierten 
Geldmittel schon in diesem Jahr 
gedeckt werden.

Unser Kollektiv bestehl zur Zeit 
aus nur 154 Personen, was von dem 
hohen Grad der Mechanisierung 
und Automatisierung im Wasser­
kraftwerk zeugt. Es trägt mit Stolz 
den Ehrentitel „Kollektiv der kom­
munistischen Arbeit". In den drei 
ersten Jahren des Planjahrfünfts 
sind 2.3 Milliarden Kilowattstunden 
Strom erzeugt worden. Unser Be­
trieb arbeitet rhythmisch Im sozia­
listischen Wettbewerb belegen wir 
oft die ersten Plätze. Im ersten 
Quartal dieses Jahres haben wir die 
Rote Wanderfahne der Verwaltung 
.Almaataenergo' erworben."

Das Kollektiv des Wasserkraft­
werks lebt und arbeitet nach dem 
Prinzip „Alle für einen, einer für 
alle" und genießt in der Stadt mit 
Recht guten Ruf. Zu diesem Rui 
verhelfen ihm solche Mitglieder des 
Kollektivs wie der Schichtlciter 
Gennadi Plotnikow. der in der 
Elcktromaschincnabtcilung. dem 
Herzen des Wasserkraftwerks, schal­
tet und waltet. Der junge Kommu­
nist ist ein guter Leiter, fachkun­
diger Propagandist. sein Foto 
schmückt die Ehrentafel der Stadt. 
Zu den Aktivisten der kommunisti­
schen Arbeit des Betriebs gehört 
auch der Elektroschweißer August 
Reichel, der noch den Schlosserbe­
ruf erfolgreich gemeistert hat. Er 
hat in seinem Kollektiv viele Dank­
sagungen für gute Arbeit verdient. 
Man könnte noch viele Namen nen­
nen, die in der Stadt Kaptschagai 
gut bekannt sind. Das ist durchaus 
verständlich, denn die Geschichte 
der Stadt beginnt mit der Geschieh, 
te des Wasserkraftwerks.

Zehn Jahre sind eine sehr kurze 
Frist, nur ein Augenblick in der 
Geschichte, doch ein Zeitabschnitt, 
der einfachen Sowjetmenschen aus- 
gereicht hat, um eine schöne Stadt 
mit modernen Industriebetrieben zu 
errichten. Die Gesamtwohnfläche 
der Stadt beträgt 200 000 
Quadratmeter. Das bedeutet, daß 
zwei Drittel ihrer Einwohner in 
zehn Jahren neue Wohnungen mit 
allen Bequemlichkeiten erhalten 
haben. In dieser Zeit sind Schulen 
und Kindergarten ein ganzer Korn, 
plex mit Polikliniken und Kranken­
häusern. ein Dienstleistungskombi, 
nat, ein Hotel, Kinos und vieles 
andere mehr entstanden.

Außer dem Wasserkraftwerk sind 
Industriebetriebe von Republikbe­
deutung gebaut worden, solche wie 
die Porzellanfabrik und das ländli­
che Baukombinat, der Fischverar­
beitungskomplex sowie andere Be­
triebe. Die Grundfonds belaufen 
sich auf etwa 125 Millionen Rubel, 
ihre Effektivität ist im Vergleich zu 
1975 um 30 Prozent gestiegen. Auf 
das 2,7fache ist seit 1975 der Um­
fang der Industrieproduktion ge­
wachsen. In den drei ersten Jahren 
des zehnten Planjahrfünfts wurden 
26 Mill. Stück Porzellangeschirr, 
10 000 Tonnen Fischereierzeugnisse, 
202 000 Kubikmeter Eisenbetonkon- 
struklioncn und andere Erzeugnisse 
bcrgestellt. insgesamt für 443 Mill. 
Rubel. Das ist der Beitrag der Kap- 
tschagaier zur Lösung der Aufga­
ben. die die Kommunistische Partei 
unserem Volk gestellt hat. Man 
darf dabei nicht vergessen, daß die 
Betriebe der Stadt noch jung sind 
und ihre Vollkapazitäten erst er­
reichen müssen. Die Innutzung- 
nalime neuer Kapazitäten in ver­
schiedenen Betrieben ist zur Haupt, 
aufgabe der Kantschagaier im zehn- 
ten Planjahrfünft geworden. Das 
gilt vor allem für die Porzellanfa­
brik. deren 1 600 Personen starkes 
Arbcitskollektiv sich verpflichtet hat. 
in diesem Jahr über 80 Prozent der 
Kapazitäten in Betrieb zu nehmen.

Die Porzetlanfabrik ist der erste 
Betrieb dieser Art in unserer Re­
publik. Es ist also verständlich, 
daß ihre Belegschaft viele Schwie­
rigkeiten zu überwinden hatte und 
noch hat. Es mangelt zur Zeit noch 
an erfahrenen Spezialisten, man 
arbeitet hartnäckig an der Vervoll­
kommnung der technologischen 
Prozesse, kämpft um bessere Qua­
lität der Erzeugnisse.

Wenn man von Bestarbeitern und 
Siegern des sozialistischen Wettbe­
werbs spricht, muß das Arbeitskol- 
lektiv des Fischvcrarbeitungskom. 
plexcs genannt werden, das den 
Plan der Realisierung von Fische­
reierzeugnissen für fünf Monate 
dieses Jahres zu 120 Prozent er­
füllt und überplanmäßige Produk­
tion für 202 000 Rubel geliefert hat. 
Es sei unter anderem hervorzuheben, 
daß der Betrieb sowohl Ozean fi­
sche. die von weither zugestellt 
werden, als auch Fische, die im 
Staubecken gefangen werden, ver­
arbeitet Eine seiner wichtigsten 
Aufgaben ist zur Zeit die Entwick­
lung und Vergrößerung des Fisch­
bestandes im Staubecken. Sie wird 
aktiv mit Hilfe verschiedener For- 
schungsinstitutc gelösL

„Zu den Betrieben der Stadt den 
ersten dieser Art in der Republik 
gehört das ländliche Baukombinat", 
erzählt der erste Sekretär des 
Stadtparteikomitecs Akan Koitschu. 
manow. „Das ArbeiLskollektiv, das 
I 700 Personen zählt, produziert 
jährlich Konstruktionen zum Bau 
von Farmen für 30000 Rinder, die 
es nicht nur der ganzen Republik 
liefert, sondern auch in den Süd­
gebieten Kasachstans selbständig 
errichtet. Es ist ein moderner, hoch­
mechanisierter und automatisierter 
Betrieb. Die Belegschaft überbietet 
von Jahr zu Jahr ihre Produktions­
pläne. Allein in diesem Jahr wird 
sich der Umfang der Produktion um 
21 Prozent vergrößern. In diesem 
Betrieb arbeiten die im ganzen 
Gebiet bekannten Brigadiere — das 
Mitglied des Stadtparteikomitecs 
Tatjana Chrimtschuk und das Mit­
glied des Gebictsparteikomitecs 
Wladimir Dunajew."

T. Chrimtschuk. W. Dunajew, ihr 
Kollege, Held der Sozialistischen 
Arbeit Jewgeni Obidin aus der Bau­
verwaltung Nr. 25, mehr als tau­
send andere Bestarbeiter der Stadl, 
20 Abteilungen. ArbeiLsabschnitte 
und Brigaden verschiedener Betrie­
be haben sich verpflichtet, ihre 
persönlichen Fünfjahrpläne zum 
110. Geburtstag von W. I. Lenin zu 
erfüllen.

„Mit den Ideen unserer Kommuni­
stischen Partei gewappnet, haben die 
Kaptscliagaier ein Wasserkraft­
werk und ein künstliches Meer, mo­
derne Betriebe und die Stadt ge­
schaffen", sagte Akan Koitschuma- 
now. „Sie nehmen aktiv am Aufbau 
der lichten Zukunft unseres Volkes 
teil. Im elften Planjahrfünft werden 
ein elektrotechnisches Werk und ein 
Maschinenbaubetrieb entstehen. Im 
nächsten Jahr wird noch eine all­
gemeinbildende Schule für 1 176 
Lernende hinzukommen. Danach 
werden wir mit dem Bau eines Kul­
turhauses mit 600 Plätzen und ei­
nes Kindergartens beginnen. Au­
ßerdem werden jährlich 15—16 tau­
send Quadratmeter Wohnfläche 
schlüsselfertig gemacht. In unserer 
Stadt zählt man heute etwa 25000 
Einwohner, im elften Planjahrfünfl 
wird sich diese Zahl verdoppeln.“

Wenn man von Kaptschagai 
spricht, so muß unbedingt erwähnt 
werden, daß seine Einwohner im 
Gebiet Alma-Ata den Aufruf erge­
hen ließen, um den Ehrentitel „Vor­
bildliche Stadt in der kommunisti­
schen Erziehung der heranwachsen- 
den Generation" zu kämpfen. Hier 
hat vor kurzem die wissenschaft­
lich-praktische Gebietskonferenz 
zum Thema „Gemeinsame Arbeit 
der Schule, Familie und Gesell­
schaft zur kommunistischen Erzie­
hung der heran wachsenden Genera­
tion im Lichte der Beschlüsse des 
XXV. Parteitages der KPdSU“ 
stattgefunden. Die Kaptschagaier 
haben aut dieser Konferenz mit be­
rechtigtem Stolz über ihre Erfah­
rungen auf diesem Gebiet gespro­
chen. Schon mehrere Jahre wirkt in 
der Stadt ein Rat für kommunisti­
sche Erziehung der heranwachscn- 
den Generation, der aus Partei- und 
Arbeitsveteranen. Mitgliedern der 
Partei-, Sowjet- und Komsomolor­
gane, erfahrenen Pädagogen besteht 
und vom Sekretär des Stadtpartei­
komitees Iskak Moldafin geleitet 
wird. In jedem Betrieb der Stadt 
funktioniert ein Rat für Beistand 
der Familie und Schule. „Familie— 
Schule—Gesellschaft" — die Einheit 
dieser Erziehungsglieder ist schon 
längst zu einem festen Begriff ge­
worden. Die Arbeit mit den Kindern 
in und außer der Schule ist ein 
wichtiger Punkt der gesellschaftli­
chen Tätigkeit jedes Kommunisten 
und Komsomolzen. Als Beispiel 
könnte da der Schichtleiter des 
Wasserkraftwerks I. K. Poljanski 
genannt werden, der schon viele 
Jungen und Mädchen für Segelsport 
begeistert hat.

In den Arbeitskollektiven ist man 
ständig über die Lernerfolge der 
Kinder und in den Schülerkollekti­
ven über die Leistungen der Er­
wachsenen informierL Dieser Lei­
stungswettbewerb zwischen Er­
wachsenen und Kindern trägt gute 
Früchte. Nicht von ungefähr zählf 
die Timur-Mannschaft der Stadt 400 
Mitglieder. Die Schüler nehmen 
auch nach Kräften an der baulichen 
Einrichtung der Stadt, an ihrer Ver­
schönung teil. Allein im vorigen 
Jahr und in diesem Frühjahr wur­
den 40 000 Bäume und Sträucher 
gepflanzt. Aktiv waren an der 
Grünanpflanzung Sh. Kowaljow, L 
Laptewa. O. Lesner. A. Isljamow 
und viele andere Schüler beteiligt 
Ihre Namen werden in der Stadt in 
gleicher Reihe mit den Bestarbei­
tern der Betriebe genannt

Die stattlichen Reihen rauschen­
der Pappeln und Karagatschs spen­
den der jungen Stadt in der Wüste 
und ihren Einwohnern Schatten und 
Gemütlichkeit. Aus Ehre und Ach­
tung vor der Arbeit der Jugend 
wurde dem Stadtpark der Name 
..Komsomolez" gegeben. Alt und 

' jung, groß und klein legen Hand 
mit an. um die Stadt in eine Oase 
zu verwandeln, die in Zukunft zum 
Zentrum der Erholungszone am 
Ufer des Kaotschagai-Staubeckens. 

I zu einer Stadt von Sanatorien und 
Erholungsheimen werden wird.

Elsa WAGA, 
Korrespondentin 

der „Freundschaft"

Foto: IfaiTAG

Redaktionskollegium
Herausgeber „Sozlallsflk Kasachstan*

Unsere Anschrift:
4731)27 Казахская ССР > Целиноград.
Пом Советов. 7-й этаж. .Фройндшафт»

TELEFOHt. Chefredakteur — 2-19-09, stellvertretende Chetredaklewe — 2-174)7, 24)6-49, Chat vom Dienst -v 
2-16-51. Sekretariat — 2-78 50. Abteilungen: Propaganda. Parteipolitisch. Massenarbeit — 2-76-56. Wirtschaft — 
1 18 23 Sozialistischer Wettbewerb - 2-17-55, Kultur — 2 74-26. Kommunistische Erziehung - 2-56-45. Literatur — 
2-18-71 Leserbriefe — 2-77-11, Korrektur — 2-37-02. 8uchhcltuno — 2-79-84. Fernruf — 72.

KORRESPOMDENIENBOtOS:
Alma-Ata. TeL 42-45-21 
Karaganda. Tel 54-91-24 
DshambuL TeL 5-19-02

I «ФРОЙНДШАФТ.
ИНДЕКС 65414

I еоскресень. и понеделкнниа

I Типографе« Hsaarenacraa 
Целиноградского обком. 
Компартии Ha'.tcvan«

I Заказ № 505 УН 02030


